ger" werttäglich und kostet in Elbing 
ee des de TE TE a 
Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: Acheter 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. Sn 
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Elbing, Freitag 


Deutſcher Reichstag. 
63. Sitzung vom 11. Februar. 

> Der Etat der Zucker⸗ und Salzſteuer wird debatte⸗ 
M genehmigt; die Abſtimmung über den Antrag 
i enzer zur Tabakſteuer wird wegen der augenſchein⸗ 
ichen Beſchlußunfähigkeit des Hauſes verſchoben, aber, 
nachdem über Petitionen zum Wahlgeſetz und betr. 
oll auf Holzſtoff zur Tagesordnung übergegangen 
worden, nachträglich vorgenommen. Der Antrag, der 
auf Ermäßigung der Tabakſteuer hinzielt, wird mit 

großer Majorität angenommen. 

Es folgt die Berathung des Antrages Stöcker 
betreffend Maßregeln, durch welche das gleichzeitige 
Wirken von Miſſionen verſchiedener Konfeſſionen im 
deutſchen Schutzgebiet bei Feſthaltung des Grundſatzes 
der . Area wird. 

bg. S. öcker (konſ.) motivirt ſeinen Antrag, indem 
er die apfällige Kritik Wißmann über die a 
ſchen Miſſionen zu widerlegen ſucht. 
a —.— nah 5 si en Dei um Ablehnung 

j erſelbe den Fri 

Sehe 1 en. geeignet jei, den Frieden n 

ach kurzen Bemerkungen des Abg. Windthorſt 
(tr.) über das ſegensreiche Wirken der kahlen 
Miſſionen, für welche volle Freiheit erforderlich ſei 
zieht Abg. Stöcker ſeinen Antrag zurück. ö 

Den Beſchluß bildet ein Antrag Stöcker betreffend 
den Handel mit Spirituoſen im deutſchen Schutzgebiet. 

Abg. Stöcker (konſ.) begründet den Antrag unter 
lebhafter Schilderung der Branntweinpeſt. a 

„Geh. Rath Kayſer erklärt, daß die Regierung be⸗ 
müht ſein werde, der Einfuhr entgegenzutreten, aber 
einen Erfolg nur allmählich erwarte. 

Abg. Windthorſt (Str.) empfahl mit Rückſicht auf 
— 75 N a Tagesordnung. 

a aus beſchließt demgemäß de 
zur Tagesordnung. . 


Morgen: Erſte Berathung d 0 = 
BE Arber th 9 ; er Gewerbeordnungs 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 2 
30. Sitzung vom 11. Februar. 

Auf der Tagesordnung ſteht die 2. Leſung des 
Einkommenſteuergeſetzes. 

Zu § 1, welcher die Einkommenſteuerpflicht für 
Aktiengeſellſchaften, Bergwerkſchaften, Konſumvereine 
mit offenem Laden de. feſtſetzt, liegen verſchiedene 
Amendements vor So betont e 

Abg. Fuchs (Ztr.) die ſchädigende Wirkung der 
Konſumvereine und wünſcht deshalb die Beſteuerung 
derſelben, auch wenn fie keinen offenen Laden beſitzen. 

Abg. v. Zedlitz Neukirch ff.) plädirt für die 
5 24 der Kommiſſion und Kt weiterhin aus, 
170 . 0 alchgften nicht doppelt beſteuert werden 

unten. Er wolle zwar, daß das Einkommen der 
Aktiengeſellſchaften und der Aktionäre voll zur Steuer 
herangezogen werde, wünſche aber, daß Steuerpflichti⸗ 
gen, die nachweislich Aktien beſeſſen, die auf das Ver⸗ 


waltungsjahr fallende Dividende bezogen und dies bei 


Kritiſche Theater⸗ 
Plauderei. 
Berlin, 9. Februar 1891. 


— — 


Nachdruck verboten. 


Mit größter Spannun | i 
x g war ſeit Wochen die 
aan des neueſten Wildenbruch' ſchen Dramas 


5 erwartet worden. Iſt man ſeit Jahren hier 
gewöhnt, ein neues Werk dieſes populärſten der lebenden 
deutſchen Dramatiker als ein Ereigniß zu betrachten, 
0 An die Erwartungen ganz beſonders hoch ge⸗ 
u 2. a „Der neue Herr“ unter dem perſönlichen 
chutz des Kaiſers ſeinen Weg auf die Bretter gefunden 
hatte, ja, unter dem Schutze deſſelben Kaiſers, der 
noch vor Kurzem einem Wildenbruch'ſchen Drama alle 
die ner Theater verſchloſſen hatte. Die Nachrichten 
waren, gate spiel. in das Publikum eingedrungen 
auf das werdende Slack gerich merkte ſeit Wochen 
ein Schauspieler — Arndt vom et We „dab 
eigens für die Aufführung dieſes Schaust un Eh 
Hofſchauſpieler umgewandelt worden war, in börte 
daß der Kaiſer ſelbſt den Proben beigewohnt habe. 
daß er ſich theilweiſe um die Vertheilung der Rollen 
bekümmert, und endlich fand ſich heute früh auf den 
Theaterzetteln die Bemerkung „auf Allerhöchſten 
Befehl“, und ebenfalls auf „Allerhöchſten Befehl“ 
wurde ſchließlich am Abend die Aufführung noch um 
eine halbe Stunde verſchoben. Kein Wunder alſo, 
daß man ſich von dem Werke das Außerordentlichſte 
verſprochen hatte, und daß ſchließlich die Erwartungen 
nicht ganz befriedigt werden konnten. Langſam und 
In etwas ſchwerfälligem Tempo rollte ſich vor den 
ugen der überraſchten Zuſchauer eine Reihe nur loſe 
zuſammenhängender Bilder ab. Die brandenburgiſche 
Soldateska zur Regierungszeit Georg Wilhelms von 
randenburg, die grauſame Energie des Kanzlers 
Schwarzenberg, der Haß der Bürger gegen die rohen 
Schänke, die mit Mord 

g enden — eine naturaliſtiſch düſtere, 

einer einheitlichen Handlung ent⸗ 

Expoſition. Als ein Engel mit dem Schwert 

tt Friedrich Wilhelm, der Kurprinz, in das Chaos, 

5 em die märkiſchen Verhältniſſe zu verſinken 
rohen, ordnend, ſtrafend, verſöhnend. In zwei 


der Deklaration ausdrücklich angegeben haben, der 
auf dieſes Einkommen entfallende Antheil der Ein⸗ 
kommenſteuer zurück erſtattet werde. 

Abg. Simon (n.⸗l) erklärt, bleibe die Beſtimmung 
bezüglich der Konſumvereine beſtehen, jo würde er 
möglicherweiſe gezwungen ſein, das Geſetz abzulehnen. 
Die Bedenken gegen die Doppelbeſteuerung der Aktien⸗ 
geſellſchaften halte er für begründet. Deshalb habe 
der Abg. Schmieding (n.⸗l.) einen Antrag geſtellt, 
nach welchem diejenigen Dividenden und ſonſtigen 
Gewinnantheile von inländiſchen Aktiengeſellſchaften, 
welche bereits als Theil des Reingewinnes dieſer Ge⸗ 
ſellſchaften und Genoſſenſchaften zur Steuer heran⸗ 
gezogen ſind, erſtattet werden ſollen. Eine Ueber⸗ 
laſtung dieſer Geſellſchaften müſſe vermieden werden, 
einmal, weil ſie ungerecht ſei, ferner aber 
auch, weil ſonſt die Induſtrie zur Einſchränkung der 
Produktion gezwungen würde. Damit aber nehme 
man tauſenden von Arbeitern die Arbeitsgelegenhelt. 
Preußen ſei nicht ſo kapitalkräftig wie andre Länder 
und wenn es den Wettkampf mit dieſen beſtehen ſolle, 
jo dürfe man der Produktion keine Hemmniſſe in den 
Weg legen. Die Aftiengejellichaft habe kein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Einkommen, verwalte vielmehr nur fremde 
Vermögen. Darum ſei es ein Trugſchluß der 
ſchlimmiſten Art anzunehmen, daß die Aktiengeſellſchaft 
als juriſtiſche Perſon auch ein N 
Zum Mindeſten ſollte man die Privateiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaften von der Beſtimmung ausnehmen, da die⸗ 
ſelben ſonſt den Staatsbahnen gegenüber in eine ſo 
ungünſtige Lage gerathen würden, daß ſie nicht mehr 
lebensfähig blieben. Die Privatbahnen tragen ohne⸗ 
hin eine bedeutende Eiſenbahnabgabe. 

Abg. v. Hammerſtein (konſ.) tritt dieſen Aus⸗ 
führungen entgegen. Bei einem Geſetze, wie dem 
vorliegenden, ſei es unmöglich, alle einzelnen Verhält⸗ 
niſſe zu berückſichtigen, wenn man die großen ſtaat⸗ 


lichen Geſichtspunkte nicht aus dem Auge verlieren 
wolle ke 


und Kunſt⸗ grobe 


Abg. Brömel (früh) betont, daß 
bisher in Preußen überhaupt noch nicht beſteuert ge⸗ 
weſen ſeien, und daß es Privatgeſchäfte gebe, die mit 
höherem Kapital als Aktiengeſellſchaften arbeiten. 
der Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften treffe man gerade 
die kleinen Kapftaliſten, die ſich zur Aktiengeſellſchaft ver⸗ 
einigten. Was nun die Konſumvereine anbetrifft, ſo ſei 
die Feindſeligkeit gegen dieſelben eine alte. Eine 
genaue Kontrolle des Verkaufs nur an Mitglieder ſei 
gar nicht denkbar und man thue gut, an die allerlei 
Klubs, Kaſinos ꝛc. die zumal Luxusartikel verkaufen, 
ohne daß an eine Kontrolle gedacht werde, ſich zu er⸗ 
innern. Er gebe zu, daß es ſchwer ſei, ein jede Un⸗ 
billigkeit vermeidendes Geſetz zu ſchaffen, eklatante Un⸗ 
gerechtigkeiten aber werde er nicht mitmachen. 

Von dem Abg. Pleß (Ztr.) geht ein Antra 
65 ulle Konſumvereine ohne Einſchränkung zu > 

euern. 

Abg. v. Huene (Bkr.) iſt der Anſicht, daß die 
Steuerfreiheit der Konſumvereine ein 0 zu 1175 
fertigendes Privileg ſe. Er erkenne in dem Vor⸗ 
ſchlage der Regierung bezüglich der Beſteuerung aller 


Konflikte wmächſt 
inaus. Der Gegenſatz zwiſchen dem jungen neuen 
Herrn und dem alten Kanzler Grafen Schwarzenberg 
und der Zwieſpalt zwiſchen dem nach Krieg dürſten⸗ 
den jungen Ariſtokraten 
Rochows und dem bürgerfreundlichen Friedensherrſcher 
— das ſind die 


Aktiengeſellſchaften 


b 
Abend 
ie, aber recht geſchickten Ueberſetzung in 
autoriſirten 


oder minder gute en von Intereſſe iſt, wollen 
! : ur; beſprechen. abler 
iſt ein echtes Produkt der maden e 

welches an Unklarheit, Verſchwommenheit 
und Unnatur noch die meiſten Machwerke dieſer 
traurigen Strömung übertrifft. Wie in der „Frau 
vom Meere“ hat auch hier Ibſen eine — mild aus⸗ 
gedrückt — total überſpannte Frau in eine Umgebung 
von nüchternen Alltagsmenſchen verſetzt, doch während 
die Frau vom Meere nur in eine Kaltwaſſerheilanſtalt 
gehört, iſt Hedda gemeingefährlich und gehört in ein 
Irrenhous. — Hedda Gabler, die Tochter eines 
Generals, heirathet den Kulturforſcher und Philiſter 
Tesmann, ohne ihn zu lieben, in der Hoffnung, 
durch ihn eine glänzende Lebensſtellung 2 
erlangen. Sie langweilt ſich und das Publi⸗ 
kum während der erſien beiden Akte ihrer 


Sondervermögen beſitze. 1 ch 


x > — = 
Handlung Ehe und liebt ein verkommenes Genie, Eilert Lövhorg, 


1 


Uſerale 


Eigenthum, 


Aktiengeſellſchaften in Verbindung mit den Vorſchlägen 
der Kommiſſion den einzig gangbaren Weg. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) iſt gegen die Doppel⸗ 
beſteuerung der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
cg Enneccerus (n. ⸗l.) will die Beſteuerung der 
Konſumvereine „mit offenen Laden“ aufrecht erhalten 
wiſſen, bekämpft dagegen entſchieden die Doppelbe⸗ 
ſteuerung der Aktiengeſellſchaften. 

Miniſter Miquel tritt für die Beſteuerung der 
Aktiengeſellſchaften ein, unter Bezugnahme beſonders 

f Unternehmen, deren Hauptinhaber im Auslande 
1 5 Ein großer Unternehmer brauche bloß ſeinen 


Penh ef Aktien zu baſiren und ins Ausland zu 
ziehen dann würde ſein Einkommen auf einmal ſteuer⸗ 


rei ſein. Die Zulaſſung eines Abzuges von 31 pCt. 
be Mn pee vom jteuerpflichtigen Einkommen 
5 ewiß ein Schritt zur Verſöhnung aller hier in 
80 Fat kommenden Anſchauungen und ſchließe den 

Ie der Fiskalität aus. Auch ſei zu beſtreiten, 
8 die Beſteuerung 5 Aktien = Geſellſchaften 

Vißſtimmung erzeuge. Die 
21 : Theil techniſch 


Der Ei 


Ye Suat ſei jedenfalls bei dieſer Steuer die Haupt⸗ 


ache: 
Theil, ſo 
auf ihre 
bei a 
SE en mel Kreiſe in ihrem Gerechtigkeitsgefühl 


letzt, 
Sale ober uc 
da entſchei 
das Geld⸗ 
(Richter: 


Weg ſei | 


I 
jodann | 
 ttrum fon.) empfiehlt, 
fi ⸗»Stir be e. 9 ehlt, 
Abg. Graf Heſclaſſe der Kommiſſion ſeſtzuhalten. 
e (10 verbreitet ſich nochmals über 
und Ken die Doppelbeften nn als Folge der Be⸗ 
ſteuerung der Aktien⸗Geſell! 7 7 auf Vertagu 
Nunmehr gehen ein 5 3 g auf gung 


5. 
ein ſolcher auf Pepe tteſchluß wird gegen die 


t, der Antrag auf Vertagung 


und 
Der Antrag auf D 
ganze Rechte abgelehn 
angenommen. 0 
Morgen 11 Uhr Fortſetzung. — 


Politiſche Tagesüberſicht. 
wa“ Bela 11. Februar. 


des Abgeordnetenhauſes für 


— Die Kommiſſion endgiltig die Vorlage ab⸗ 


das Volks ſchulgeſetz hat 


Stadt und Land. 
Juſertinns⸗Auftrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expehitten biefer Zeitung. 
15 Pf., Wobnungsgeſuche und Angebote, Stellen 


bie Spaltzeile oder deren Raum, Netlamen 25 Pf. pro Zeile, 1 
toftet 10 Bi. — Grpedition: Spieringſtraße Kr. 18. 


Berantwortlicher Rebacteur Max 
JJC 
91. 


e und gu ro 10 f.. 
} lagegemplar 


Druck und Verlag non 5. Gaar in Elbing. 
e N edbemann in Elbing. 
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gelehnt, wonach aus den Ueberweiſungen auf Grund 
des Geſetzes Huene für die Dauer von zwei Jahren 
je 10 Millionen Mark zu Volksſchulbauten zurück⸗ 
behalten und verwendet werden ſollen. 7 

— Die Wahlprüfungs⸗Kommiſſion des Reichstages 
hat die Wahl des Abg. Stötzel (tr.) für giltig er⸗ 
klärt, über die Wahl des Abg. Günther (1. l.) da⸗ 
gegen weitere Erhebungen bejchlofjen. 1 

— Die Krankenkaſſen⸗Kommiſſion hat die Dienſt⸗ 
boten von der Verſicherung auf Grund ortsſtatutari⸗ 
ſcher Beſtimmungen, nachdem ſie dieſelben in erſter 
Leſung aufgenommen, wieder geſtrichen. 

— In einem längeren Artikel der „Hamb. Nachr.“ 
wird die Behauptung aufgeſtellt, Fürſt Bismarck 
würde niemals das deutſch⸗engliſche Abkommen unter⸗ 


miſſion vorgeſchlagenen Sätze): 
2400 — 2700 41 (44) 
2700 — 3000 46 (52) 
3000 — 3300 51 (60) 
3300 — 3600 56 (70) 
3600 — 3900 61 155 
3900— 4200 66 (92 
4200— 4500 72 (104) 
4500— 5000 80 ( 132 
5000 — 5500 88 (132 
5500 — 6000 906 (143) 
6000 — 6500 106 (160) 
6500 — 7000 116 4000 
7000 — 7500 126 (192 
7500 — 8000 138 (212) 
8000 — 8500 150 (232) 
8500 — 9000 162 (252) 
9000 — 9500 180 (276) 
9500—10500 200 (300) 


— Miniſter Miguel empfing eine Deputation 
der Juen der Moſel⸗Kanaliſation, der er ver⸗ 
ſicherte, die Regierung jet geneigt, das Projekt, zu 
fördern, aber unter der Vorausſetzung, daß die Inter⸗ 
eſſenten ſich an der Uebernahme der finanziellen Laft 
betheiligten. a 

5 Bei der Kaiſerlichen Werft in Wilhelms⸗ 
haven ſoll demnächſt eine zwiſchen dem Arbeitgeber 
und dem Arbeitnehmer ſtehende Zwiſcheninſtanz mit 
dem Namen „Wohlfahrtsausſchuß“ ins Leben ge⸗ 
rufen werden. Die Thätigteit des Woblfabrtsaus⸗ 


Manne durchgegangenen Frau 
Ehe n hat au 
wie er eutendes Werk vollendet, verliert 
aber iu ee de e Nacht das Manuſerlpt, 
welches von Tesmann gefunden wird und in Hedda's 
Hände geräth. Hedda verbrennt d ſſelbe, weil ſie das 
unter dem Einfluß und mit der Hülfe ihrer Neben⸗ 
buh exin entſtandene Werk haßt. Lövborg, der jeden 
ſittlichen Halt verliert und nun auch ſein Werk, DE 
ganze FR Ar auf eine . unwiderbringli 
verloren ſieht, will ſich auf He ) 
ane bn Hi zu dieſem Zwecke eine toe 
Er wird auch bald darauf bei einer 80 
Sängerin mit einer Schußwunde im Unterleib Abt in 
Hedda erfährt Lövborgs Tod und bricht 30 H 5 
die Worte aus: „In den Unterleib, ne ' 
ſo üft er nicht einmal in Schönheit geſton ik Beſten 
„Die Stimmung des Publikums laßt rt Gabler 
durch Jbſen's ipsissima verba iu He 85 fell 
ausdrücken: „Sie können fid gar AN 0 
machen, wie entielt ch ich mich gelangweilt babe.“ — 
Die Darſtellung war über Erwarten gut; Frau Julie 
Behre, welche als Hedda gaſtirte, war jo überſpannt, 
wie der Dichter ſie ſich nur wünſchen konnte, und die 
Herren Samſt und von Kurnatowski boten recht gute 
Leitungen. SR 
„Wa auert, wird gut. 
ſehr gut ift eb endlich im Wallner⸗Theater durch 
en Einzug des dreiaktigen Vaudeville 
Helyett“ von Maxime Boucheron ene 
welches einen Erfolg davontrug, wie ihn 3 ar 
Haſemann zu feinem großen Leidweſen ſeit der je igen 
„Madame Bonivard“ nicht mehr erlebt hat, Richar 
Gene hat das originelle Stück mit giaerez Fa 
derdeutſcht und die entzückenden men en a 
kannten Komponiſten Audran trugen 165 De 
dem mehr als ſtürmiſchen Beifalle 55 Soübrette, 
nun ſchon der reizenden d En dag Wall⸗ 
Fräulein Joſefine Glöckner — endl 2 Kuga 
ner⸗Theater wieder eine echte Sou er e 
ühne unendlich ſchwer, den P 1 
zu erzählen, viel ſchwerer aber h 
ſchwarz auf weiß das betrübende Factum zu 


ſchildern, daß Miß Helyett, die Nichte des 


welcher mit einer ihrem 
in der üblichen wilden 


Und gut, ſogar H 
„Miß fi 


Kommandanten der Heilsarmee, das traurige Schick⸗ 
le einen Fall zu thun und zwar feinen ſym⸗ 
boliſchen, denn ſie zählt erſt 16 Jahre und iſt ein 
Kind an Unſchuld und an Tugend, ſondern einen 
wirklichen — in einen tiefen Abgrund der Pyrenäen. 
So traurig dies auch iſt, ſo brauchte die Feder des⸗ 
halb doch nicht zu ſtocken, wenn ſich nicht in und bei 
dieſem Falle das jajt Unbeſchreibbare ereignet hätte, 
daß nach dem Geſetze der Schwere die kleine Miß 
denjenigen Körpertheil zeigen mußte, welcher ſonſt 
durch Röcke und Röckchen auch bei den freidenkendſten 


da's Rath erſchießen] Damen verhüllt iſt. Dies iſt der eigentliche „Schwer⸗ 


punkt“ der Handlung. Denn als nun der unvermeid⸗ 
liche Retter der acht das ängſtlich verdeckte Geſicht, 
jondern nur den revers de la medaille ſah, fam und 
Miß Helyett aus dieſer lebens- und auch ſonſt gefähr⸗ 
lichen Lage befreite, mußte dieſe ihn nach 5 x der 
Heilsordnung „wer bei Damen zuviel jieht . ri 
heirathen. Dies wäre nun ganz gut, wenn die 
reizende Miß nur geahnt hätte, wer dieſe ſchöne Aus⸗ 
ſicht gehabt; doch ohne ſichere Baſis mußte ſie, Ver⸗ 
muthungen vertrauend, erſt ein en ledernen Amerikaner 
und dann einen plumpen Stierfechter für den Retter 
halten, bis endlich ihr ein Album verrieth, daß ein 
junger Maler, der ihr längſt theuer, das ſchöne Pano⸗ 
RER in natura geſehen und dann in feinen Album 
nach der Erinnerung ſkizzirt hatte. So findet Miß 
elhett endlich nach dem § x ihren Gatten und jo 
wird ſie ihn ſicher noch über hundertmal allabendlich 
1d fn nend war Fräulein Glöckner, vortrefflich ihr 
artner, Herr Ries, der zur großen Ueberraſchung 
des Publikums eine ſehr ſchöne Stimme zeigte; über⸗ 
aus komiſch Fräulein Wenk und die Herren Meißner, 
Alexander und Worlitzſch. Nur daß Fräulein 
Auguſtin, in Erſcheinung und Spiel eine „kühle 
Blonde,“ eine gluthvolle Spanierin darſtellen ſollte, 
kam uns ſpaniſch vor. 

Am Beſten hat es eigentlich das Berliner Theo⸗ 
ter, es braucht nicht nach Novitäten zu jagen, denn 
wenn die neuen Stücke nichts machen, ſo giebt es die 
guten alten und erzielt mit ihnen volle Häuſer. So 
brachte auch am Sonnabend Guſtav Freytag's 
„Graf Waldemar“ einen großen Erfolg. 

Der Grund zu dieſer Neueinſtudirung liegt auf 


ſchuſſes ſoll eine vermittelnde, den ſozialen Frieden 
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer fördernde ſein 
und ſich im Weſentlichen darauf erſtrecken: 1) Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen in Vorſchlag zu bringen, 2) Be⸗ 
ſchwerden und Wünſchen allgemeinen Charakters Gehör 
be verſchaffen, 3) auf Uebelſtände und Gefahren in 

n Betrieben hinzuweiſen, 4) Vorſchläge hinſichtlich 
der Aenderung der Arbeiterordnung zu machen. Man 
wird ſich des Gedankens nicht erwehren können, daß 
die Initiative zu dieſer Einrichtung jedenfalls vom 
Kaiſer ſelbſt ausgegangen iſt, der, wie bekannt ſein 
dürfte, ſeinerzeit dem Miniſterium kundgab, daß die 
ſtaatlichen Anſtalten Muſteranſtalten ſein jollen. 

— Die „Münch. Allg. Ztg.“ und die „Hamb. 
Nachr.“ behaupten, daß ſie nicht behauptet haben, die 
jetzige Politik richte ſich gegen Rußland; beide Blätter 
betonen vielmehr, ſie hätten nur die Hoffnung ausge⸗ 
ſprochen, daß es dem Panflavismus nicht gelingen 
werde, daß gegenwärtig die Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Rußland beherrſchende „Stadium 
der aufgezogenen Brücken“ zu verewigen. Dazu meint 
die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Wir halten uns far ver⸗ 
pflichtet, die deutſche auswärtige Politik in Schutz zu 
nehmen, um ſo mehr, als die thatſächliche Voraus⸗ 
ſetzung dieſer Blätter, daß zur Zeit ein freundnachbar⸗ 
liches Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und Rußland 
nicht beſtehe, eine völlig irrthümliche iſt.“ 

— Für die nothleidenden Weber war um die 
Erlaubniß nachgeſucht worden, größere Mengen Mehl 
gegen Legitimationskarten zollfrei aus Böhmen einzu⸗ 
führen. Eine Verſammlung der Notabeln des Kreiſes 
Neurode unter Vorſitz des Laudraths hat ſich gegen 
das Geſuch ausgeſprochen. 

— „Mit allen geſetzlich zu Gebote ſtehenden Mitteln“ 
ſoll, wie der königliche Landrath v. Bülow amtlich be⸗ 
kannt macht, „der gehörige Nachdruck“ der Forderung 
verliehen werden, daß die Polizeibehörde in Wands⸗ 
beck an das Landrathsamt nicht „ergebenſt“, ſondern 
zgehorſamſt“ berichtet. — Das Publikum auf den 
Bierhänken, jo ſchreibt man dem „Hamb. Fremdenbl.“, 
amüſirt ſich auf Koſten beider Behörden weidlich über 
dieſe Ankün digung. 

— Abg Bebel quittirt öffentlich über 28,350 Mk., 
welche im Januar zur ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
teikaſſe beigeſteuert worden ſind. 


Ausland. 

Oeſterreich. Wien, 11. Febr. Die Blätter folgern 
aus der Abreiſe des ungariſchen Handelsminiſters 
Baroß und der heutigen Wiederaufnahme der unter⸗ 
brochen geweſenen Berathungen der deutſchen und 
öſterreichiſch⸗ ungariſchen Handelsvertrags⸗Delegirten, 
daß durch dieſen Aufenthalt des ungariſchen Handels⸗ 
miniſters in Wien eine befriedigende Löſung der 
Eiſenbahntarifftage angebahnt ſei, und daß dieſe in 
nächſter Zeit auf die Tagesordnung der öſterreichiſch⸗ 
deutſchen Verhandlungen gelangen werde. Der 
„Neuen freien Preſſe“ zufolge iſt die Frage der Fracht⸗ 
tarife zwiſchen den Handelsminiſtern von Oeſterreich 
und von Ungarn durch den Austauſch von Erklärungen 
geordnet, in welchen eine vollſtändige Reciprozität be⸗ 
züglich der Frachttarife für den Eiſenbahn⸗Waaren⸗ 
Transport feſtgeſtellt wurde. Es ſei daher eine ein⸗ 
ſeitige Tarifpolitit künftig ausgeſchloſſen. Der un⸗ 
gariſche Lokal⸗Tarif bleibe aufrecht erhalten, erlange 
aber durchweg für den Transport aus Oeſterreich nach 
Ungarn Geltung; ebenſo ſeien eventuelle Reformen 
des öſterreichiſchen Tarifes wirkſam für die Pro⸗ 
venienzen aus Ungarn. Die Verhandlungen mit 
Deutſchland ſeien heute Nachmittag wieder aufge⸗ 
nommen. —.— 

England. In parlamentariſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, die Verhandlungen betreffs des Rücktritts von 
Parnell als Führer der iriſchen Partei und betreffs 
der allgemeinen Regelung der irriſchen Kriſe ſeien 
thatſächlich geſcheitert, ſo daß wenig Hoffnung ſei. 
ein Einvernehmen zwiſchen den beiden iriſchen Parteien 
herbeizuführen. Das Organ Parnells, „Freemans 

ournal“, meldet thatſächlich, daß Me. Carthy 
ein Schreiben Parnells erhalten habe, in welchem 
derſelbe ſchreibt, er habe gegenwärtig jede Hoffnung 
auf einen Ausgleich zwiſchen beiden Gruppen der 
nationaliſtiſchen Partei aufgegeben. — Das Unterhaus 
hat mit 202 gegen 155 St. in 2. Leſung die Bill, 
welche die Ehe eines Wittwers mit der Schweſter 


ſeiner verſtorbenen Frau für geſetzlich zuläſſig erklärt, 


angenommen. 

Rußland. Petersburg, 11. Febr. Der 
ruſſiſchen „St Petersburger Zeitung“ zufolge iſt 
nunmehr entſchieden, daß der Bau der ſibiriſchen 
Eiſenbahn in dieſem Frühling beginnen fol. Zunächſt 
werden gleichzeitig die Strecken Wladiwoſtock Chaba⸗ 


rowska und Tomsk⸗Irkutsk gebaut, ſodann ſollen Chaba⸗ 
rowska und Irkutsk mit einander verbunden werden. 
Inzwiſchen ſoll der Ausbau des ruſſiſchen Eiſebahn⸗ 
netzes von Slatouſt bis Tſcheljabinsk, an dem ſchon 
jetzt gearbeitet wird, fertiggeſtellt fein. Dann wird 
ſchließlich die Strecke Tſcheljabinsk⸗Tomsk hergeſtellt. 
Die ſibiriſche Eiſenbahn ſoll im Jahre 1894 ganz 
fertig jein, die Koſten derſelben 75 Millionen Rubel 
etragen. 

Belgien. Brüſſel, 11. Febr. Die dritte Sek⸗ 
tion der Repräſentantenkammer genehmigte den An⸗ 
trag auf Verfaſſungsreviſion mit 5 gegen 4 Stimmen, 
7 Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung. — Der 
Generalrath der Arbeiterpartei richtete eine Denk⸗ 
ſchrift an den belgiſchen Episkopat, in welcher dieſer 
erſucht wird, ſich der Verfaſſungsreviſion nicht zu 
widerſetzen. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 11. Febr. Der Kaiſer hatte am 
Dienſtag eine Konferenz mit dem Reichskanzler und 
beſuchte am Abend den Faſtnachtsball im kgl. Schloſſe. 
Außer ihm waren anweſend: die Kaiſerin, die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Karl, Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
und andere Mitglieder des Kaiſerhauſes, ferner das 
diplomatiſche Korps, der Reichskanzler und andere 
hochgeſtellte Perſonen. Die Kaiſerin zeichnete beſonders 
die Gemahlin des franzöſiſchen Botſchafters Her⸗ 
bette aus, der Kaiſer verweilte ungewöhnlich lange 
beim diplomatiſchen Korps, deſſen Vertreter er jeden 
einzeln durch einen Händedruck begrüßte. Im 
allgemeinen wurde fleißig getanzt und noch um zwei 
Uhr, als Halali geblaſen wurde, ſtrömte Alles nach 
der Bildergalerie, um dort zum Abſchied den dampfen⸗ 
den Punſch und die obligaten Faſtnachtspfannkuchen 
einzunehmen. — Die Kaiſerin Friedrich gedenkt 
noch den 15. d. M. Berlin zu verlaſſen, um ſich zu 
längerem Beſuch nach London zu begeben. — Nach 
dem freilich unzuverläſſigen XIX. Siscle iſt in Straß⸗ 
burg das Gerücht verbreitet, daß Kaiſer Wilhelm 
demnächſt wieder die Stadt beſuchen werde, um in 
den Vogeſen der Auerhahnjagd obzuliegen. 

Armee und Flotte. 

* Berlin, 11. Febr. S. M. S. „Carola“, 

Kommandant Korvetten = Kapitän Valette, 


Vorlagen des Provinzialausſchuſſes über die kommunalen 
Angelegenheiten, das Rechnungsweſen und den Haus⸗ 
haltsetat des Provinzialverbandes; aus dieſen Vor⸗ 
lagen hebe ich als beſonders wichtig den Antrag auf 
Ankauf des Gutes Giegel im Kreiſe Konitz hervor, 
welcher den Zweck verfolgt, die Errichtung einer 
Arbeiterkolonie für die Provinz Weſtpreußen zu er⸗ 
möglichen und zugleich die weitere Entwickelung der 
Korrigendenanſtalt zu Konitz zu fördern. Endlich werden 
Sie ſich mit einem Geſuche des am 15. Dez. 1890 
gegründeten weſtpr. Provinzialvereins zur Bekämpfung 
der Wanderbettelei zu beſchäftigen haben, in welchem 
zum Zwecke der Einrichtung einer Arbeiterkolonie von 
dem Provinzialverbande die Ueberweiſung eines ge⸗ 
eigneten Grundſtücks, die Bewilligung eines einmaligen 
Beitrags von 10,000 Mark zu den Einrichtungskoſten 
und die Gewährung einer laufenden Beihilfe von 
3000 Mk. zu den Unterhaltungskoſten der Anſtalt 
vom Jahre 1892 ab vorläufig auf drei Jahre erbeten 
wird. Indem ich dem Wunſche Ausdruck gebe, daß 
Ihre Verhandlungen der Provinz zum Segen gereichen 
mögen, erkläre ich hiermit den 14. Weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Landtag für eröffnet.“ 

Herr Geheimrath Engler-Berent eröffnete als 
Alterspräſident der Verſammlung mit einem Hoch auf 
Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. die Sitzung. 

Nach einer kurzen Geſchäftsordnungsdebatte über 
die Zuſammenſetzung des Wahlausſchuſſes wurde die 
Wahl des Vorſitzenden des Provinzial⸗Landtages 
vorgenommen, aus der Herr Graß⸗-Klanin hervorging. 
Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde Herr von 
Gramatzki⸗Danzig mit 29 Stimmen ernannt; 22 
Stimmen fielen auf Herrn Albrecht⸗Suzemin. Der 
neugewählte Vorſitzende theilte dann mit, daß der 
Herr Oberpräſident die Herren Oberpräſidialrath von 
Buſch und Regierungsrath Kühne zu ſeinen Ver⸗ 
tretern ernannt habe. Zu Schriftführern wurden 
ſodann per Akklamation die Herren Müller⸗Deutſch⸗ 
Krone, Kautz, Lörke, Dr. Kerſten gewählt, zu 
Se die Herren Wannow und Geheimrath 

ngler. 


Nachrichten aus den Provinzen, 


* Danzig, 11. Febr. Im Anſchluß an die Sitzung 
des heute eröffneten Provinzial⸗Landtags findet heute 


iſt am Nachmittag 5 Uhr bei dem Herrn Oberpräſidenten 


10. Februar cr. in Port Said eingetroffen und beab⸗ v. Leipziger ein Diner ſtatt, an dem außer den Ab⸗ 


ſichtigt, am 13. d. M. die Heimreiſe fortzuſetzen. 
— Graf Walderſee iſt aus Altona wieder in 
Berlin eingetroffen. 

— Es verlautet glaubwürdig, daß zuerſt der 
frühere Oberquartiermeiſter Graf Häſeler, komman⸗ 
dirender General des 16. Armeekorps in Metz, als 
Nachfolger des Grafen Walderſee in Ausſicht genom⸗ 
men war. Graf Häſeler ſoll aber von ſeiner Be⸗ 
rufung abgerathen und gebeten haben, ihn in ſeiner 
gegenwärtigen Stellung zu belaſſen. Der Kaiſer habe 
die Gründe des Graſen Häſeler gelten laſſen, und ſo 
ſei dieſer an der Spitze eines der beiden erſt vor 
einem Jahre neugebildeten Armeekorps geblieben, wo 
er vorzüglich am Platze ſei. 


Kirche und Schule. 5 


Danzig, 11. Februar. 


Heute Mittag um 124 Uhr eröffnete 
Herr Oberpräſident von Leipziger den 14. Weſtpr. 
Provinzial⸗Landtag mit folgender Anſprache: 

„Hochgeehrte Herren! Als königl. Kommiſſarius 
habe ich. die Ehre, den 14. Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Landtag bei ſeinem Zuſammentritt zu begrüßen. 
Seitens der königl. Staatsregierung wird von Ihnen 
eine Aeußerung über die Ausdehnung des für die 
Hohenzollernſchen Lande erlaſſenen Geſetzes vom 
29. Juni 1890, betreffend die Entſchädigung für an 
Milzbrand gefallene Thiere auf die Provinz Weſt⸗ 
preußen und eine Beſchlußfaſſung darüber verlangt, 
ob der Provinzialverband bereit iſt, ſich der Förderung 
der von dem Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium als drin⸗ 
gendes Bedürfniß anerkannten Errichtung und Unterhal⸗ 
tung von Schäfer⸗Lehranſtalten oder Lehrkurſen in Weſt⸗ 
preußen anzunehmen; im Uebrigen wird an Sie das 
Erſuchen um Vornahme von Wahlen gerichtet. Den 
Hauptgegenſtand Ihrer Verhandlungen bilden die 


— 


der Hand: Die Titelrolle figt Ludwig Barnay jo 
von ſelber, daß man wohl begreifen muß, wenn er 
gern in fie hineinſchlüpft. Sagen wir auch 
gleich von vornherein, daß er einen vorzüglichen 
Abend hatte. Der liebenswürdige Leichtſinn, mit 
welchem der Dichter dieſe Partie ausgeſtattet, kam mit 
einer Natürlichkeit und Vornehmheit zum Durchbruch, 
die immer ſeltener auf den Brettern werden. Friedrich 
Mitterwurzer gab den Udaſchkin. Ueberaus viel 
Nuancen, ausgeklügelt mit einer Geſchicklichkeit, welche 
ſich geradezu wie Raffinement ausnimmt! Ein Moſaik⸗ 
bild, welches aus zu bunten Steinen beſteht, als daß 
eine einheitliche Wirkung erzielt werden kann! Sie 
würde eintreten, wenn fi) der Künſtler entſchließen 
könnte, die Rolle von den vielen Verſchnörkelungen 
fernzuhalten. Nuſcha Butze als Georgine hatte köſt⸗ 
liche Momente. Sobald ſie ſich mit der gefälligen, 
leicht dahin fließenden Konverſation zu befaſſen hat, 
darf ſie ihres Erfolges ſtets gewiß ſein. 
ſtark tragiſche Accente, wie fie in dieſem Schauspiel 
verlangt werden, reicht ihr Organ nicht aus; es ver⸗ 
ſagt, es ſchlägt um. Die Szenen voll Verachtung 
und Gleichmuth dem Fürſten gegenüber ließen ihre 
große Gewandtheit und Begabung deutlich erkennen; 
ganz und gar dagegen mißlang der Beſuch in Gertrud's 
Garten: dem Ton fehlte die Ueberzeugung, dem Auf⸗ 
treten die Sicherheit, vor allem die Vornehmheit der 


Aber für | befi 


und Schlüter, ſowie die Herren Guthery, Kurz und 
oUmann. 

„Les extremes se touchent“ — daher bringt 
das „Bürgerliche Schauſpielhaus“ ſeit einiger 
Zeit und zwar mit großem Glück franzöſiſche Stücke 
pikanteſten Genres zur Aufführung. Die jüngſte Novität: 
Labiche s „La maitresse“, welche unter dem Titel: „Pa⸗ 
riſer Raubvögel“ in Szene ging, fand auch wieder vielen 
Beifall. Labiche ſchildert einen weiblichen Raubvogel, 
welcher in den Kreiſen der Bourgoiſie auf Beute aus⸗ 
geht und endlich von der tapferen Gattin eines ihrer 
Opfer ſchmählich in die Flucht geſchlagen wird. Die 
Lorette wurde von Fräulein Adele Darmer in präg⸗ 
nanteſter und dabei decenter Weiſe verkörpert; Fräu⸗ 
lein Geldner gab die tugendhafte Frau mit großem 
Geſchick und die Herren Niedt, Stollberg und Ruff 
bewieſen, daß das Bürgerliche Schauspielhaus auch 
für die franzöſiſche Komödie ein wirklich gutes Enſemble 


eſitzt. 13 > 
Adelina Patti hat ſich nach mehrjähriger Pauſe 
wieder einmal als Konzertſängerin vernehmen laſſen. 
Vor einem Publikum, das im Stande oder gewillt iſt, 
die übertriebenen Preiſe zu zahlen, weiche die Diva 
fordert, trat ſie wieder einmal in der Philharmonie 
auf. Wie immer, fand ſie denn auch in dem ſonſt 
ziemlich kühlen Berlin einen großen Beifall. Neues 
läßt ſich über den Abend überhaupt nicht be⸗ 


Erſcheinung. Dieſe Georgine iſt übrigens eine der richten; die Stimme iſt dieſelbe geblieben; ſie hat 


ſchwierigſten Partieen, welche das moderne Schau⸗ 
ſpielfach bietet — ſchon wegen des oft geradezu un⸗ 
vermittelten Uebergangs von einer Stimmung zu der 
entgegengeſetzten. Die Inſzenirung war meiſterhuft, 
die Spielſzene im letzten Akt ein Genrebild, dem Leben 
in der vornehmen Geſellſchaft bis auf die winzigſten 
Züge abgelauſcht. 

Auch das Thomas⸗Theater hat mit der Neu⸗ 
einſtudirung des unverwüſtlichen „Regiftrator auf 
Reiſen“ von L'Arronge und Moſer einen ſehr 
glücklichen Griff gethan. Vor allem iſt es Emil 
Thomas, welcher in der Titelrolle von denkbar 
komiſchſter Wirkung iſt und den Regiſtrator noch 
lebenswahrer als Helmerding giebt, der einen, aller⸗ 
dings ſehr komiſchen, Spießbürger und Weißbier⸗ 


ſind. Selbſt die 


weder von ihrem Schmelz noch von ihrer wunderbaren 
Technik etwas eingebüßt; der Erſcheinung merkt man 
die Jahre nicht an, welche an ihr vorübergefloſſen 
N die Muſikſtücke, welche Adelina Patti 
vortrug, ſind im Allgemeinen dieſelben, welche man 
längſt von ihr gehört hat: die bekannte Arie aus 
„Semiramis“ den „Kuß⸗Walzer“ und die Wahnſinns⸗ 
Arie aus „Lucia.“ Da ſie gut gelaunt war, entſchloß 
ſie ſich zu etlichen Zugaben; es waren dies: „Il Baccio“, 
„Ave Maria“ von Gounod. „die letzte Roſe“ und 
Schuberts „Ständchen“. Da der Erfolg auch in 
materieller Hinſicht ſehr ergiebig ausgefallen iſt, wird 
die Künſtlerin die Reichshauptſtadt hoffentlich in guter 


[Erinnerung behalten. Wir unſererſelts ſtellen Marzella 


Sembrich, die weniger theuer iſt und ebenſo gut ſingt, 


Philiſter daraus machte. Ganz vorzüglich war Herr als vollgiltig ihr zur Seite. 


Walden als Reporter und recht gut die Damen Gallus 


geordneten des Landtages die Spitzen der Militär⸗ 
und Zivilbehörden theilnehmen werden. — (Aus 


dem Verwaltungsbericht des Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes.) Die Erledigung der Amtsgeſchäfte des 


zeitigen Herrn Vorſitzenden des Provinzial⸗Ausſchuſſes, 


der in Danzig nicht wohnhaft iſt, macht die häufigere, 


mitunter länger andauernde Anweſenheit deſſelben am 
Sitze der Provinzial-Verwaltung nothwendig. In 
Berückſichtigung dieſes Umſtandes wurde nach der 
„D. A. Z.“ beſchloſſen, das für den Herrn Vorſitzenden 
im Landeshauſe befindliche Geſchäftszimmer wohnlich 
einrichten zu laſſen. Die Ausführung dieſes Beſchluſſes 
wurde dadurch ſehr erleichtert, daß der Herr Oberpräſident 
in dankenswerther Weiſe den für ihn im Landes⸗ 
hauſe bereit geſtellten und neben dem Zimmer des 
Vorſitzenden belegenen Geſchäftsraum zu dem genannten 
Zwecke mit zur Verfügung ſtellte. Die Ausſtattung 
der beiden Zimmer mit der erforderlichen Einrichtung 
hat einen Koſtenaufwand von 1018,86 Mk. erfordert. 
Ferner hat der Ausſchuß der bei Gelegenheit der 
vorjährigen Provinzial⸗Landtags⸗Sitzung gegebenen 
Anregung entſprochen und im großen Sitzungsſaale 
des Landeshauſes nach dem Vorſchlage der Archi⸗ 
tekten, Königlichen Bauräthe Ende und Boeckmann, 
auf der Seite der Tribüne eine Uhr aufſtellen laſſen. 
Die Koſten für Beſchaffuug und Aufſtellung der Uhr 
betragen rund 700 Mk. Das von dem Hiſtorien⸗ 
maler, Profeſſor Ernſt Roeber zu Düſſeldorf, im 
Jahre 1889 begonnene Wandgemälde im 
Sitzungsſaale des Landeshauſes, darſtellend: „Den 
Einzug der Ritter des deutſchen Ordens in die 
Marienburg“, iſt von dem Künſtler am 22. September 
1890 fertig geſtellt worden. Mit der Ausführung 
des zweiten Wandgemäldes wird Profeſſor Roeber 
im Sommer 1891 beginnen. Das Ergebniß der 
Finanzwirthſchaft iſt in dem Rechnungsjahre 1. April 
1890—91 ein ziemlich günſtiges geweſeu, da am 


Schluſſe dieſes Rechnungsjahres nach Abzug der zur J 


beſonderen Verwendung beſtimmten und in Reſtaus⸗ 
gabe geſtellten Beträge ein Ueberſchuß von 27,049 Mk. 
41 Pfg. verblieben iſt, welcher ſich zum erheblichſten 
Theile aus Minderausgaben bei der Hauptverwaltung 
und einzelnen Provinzial⸗Anſtalten zuſammenſetzt. Im 
laufenden Etatsjahre werden zur Tilgung der liquiden 
Chauſſeebau⸗Prämien rund 410,000 Mk. und zur Ber 
ſtreitung der im Etat vorgeſehenen außerordentlichen 
Ausgaben für den Neubau zweier Lazarethgebäude in der 
Provinzial⸗Irrenanſtalt Neuſtadt und für die Beſeitigung 
der Fluthbrücke im Zuge der Kulm⸗Terespoler Provinzial⸗ 
Chauſſee 120,000 Mk. aus dem Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗ 
Fonds entnommen werden. Das Geſammtguthaben 
des letzteren an den Provinzial⸗Verband wird ſonach 
am Schluſſe des laufenden Verwaltungs jahres 
3,612,310,81 Mk. betragen. Ueber den gegenwärtigen 
Stand des Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗ und Meliorations⸗ 
Fonds äußert ſich der Bericht dahin, daß neue Dar⸗ 
lehen in Höhe von 356,200 Mk bewilligt und gezahlt 
find, während die in Folge Kündigung oder Amorti⸗ 
ſation zurückgezahlten Darlehnsbeträge ſich auf 
304.681.57 Mk. belaufen. Bis zum Schluſſe des 
Etatsjahres 1890—91 werden aus dem Provinzial⸗ 
Hilfskaſſen⸗ und Meliorations⸗Fonds weitere 410,000 
Mark zur Befriedigung der Kreiſe wegen der den⸗ 
ſelben bewilligten und bereits liquiden Prämien für 
Chauſſeeneubauten und ferner 120,000 Mk. zur Deckung 
der Koſten für extraordinäre Bauten auf Grund der 
etatsmäßigen Bewilligung an die Haupt⸗Fonds gegen 
4 pCt. Zinſen und 1 pCt. Amorkiſation hergegeben 
werden. Da der baare Beſtand des Provinzial⸗Hilfs⸗ 
Kaſſen⸗ und Meliorations⸗FJonds im September 1890 
nur noch rund 119,000 Mk. betrug und zur Be⸗ 
ſtreitung der liquiden Chauſſeebauprämien⸗Forderungen 
der Kreiſe ꝛc. unzulänglich war, ſo hat der Provinzal⸗ 
Ausſchuß zur Verſtärkung der Betriebsmittel weitere 
34 proz. Anleiheſcheine V. Ausgabe im Nominalbetrage 
von 1 Million Mk. ausfertigen laſſen und am 14. No⸗ 
vember 1890 an die Danziger Privat⸗Aktienbank unter 
Annahme des von derſelben abgegebenen Meiſtgebots 
von 94,25 Mk. für 100 Mt. Nominal gegeben. — 
Herr Landesbaurath Oltmann, deſſen 12jährige Wahl⸗ 
periode Ende März d. J. abläuft, hat eine Wieder⸗ 
wahl, 
vorzuſchlagen der Provinzial⸗Ausſchuß bereits am 
21. Januar beſchloſſen hatte, wegen ſeines geſchwächten 


Geſundheitszuſtandes abgelehnt und tritt vom 1. April | Torfitreufabrif be 


ab in den Ruheſtand. Die Wahl des Nachfolgers wird 
vorausſichtlich erſt durch den nächſten Provinzial⸗Land⸗ 


tag vollzogen und die Stelle bis dahin kommiſſariſch elektriſche Beleuchtung auszeichnen. 


verwaltet werden. — Die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung beſchloß den Beitritt der Stadt Danzig zum 
Weſtpreußiſchen Verein zur Bekämpfung der Wander⸗ 


zweifelhaft. — Wie der „Dich. 


bettelei und zwar vorläufig auf die Dauer von fünf 
Jahren und bewilligte für denſelben einen einmaligen 
Beitrag von 300 ME, und einen jährlichen Beitrag 
von 50 Mk. — Auch der Magiſtrat der Stadt Danzig 
hat dem Beiſpiele Berlins und anderer großen Städte 
folgend eine Petition an das Abgeordnetenhaus gegen 
das Volksſchulgeſetz abgeſendet. Es werden darin 
als die Hauptſchäden des Geſetzes bezeichnet die Ge⸗ 
fährdung der Simultanſchule und die völlige Nicht⸗ 
beachtung der größeren Städte bei der Schulver⸗ 
waltung. N 

* Marienburg, 11. Febr. Der Schmidt'ſche 
Geſangverein für gemiſchten Chor, welcher längere 
Zeit feine regelmäßigen Uebungen ausgeſeßzt hatte, it 
jetzt wieder mit großem Eifer am Werke, und zwar 
gilt es Lortzing's dreiaktige Oper „Der Waffenſchmied“ 
einzuſtudiren. Die Aufführung der Oper iſt für Ende 
April geplant. — Am heutigen Tage feiert das 
Zimmermann Gras'ſche Ehepaar in Marienau das 
Feſt der goldenen Hochzeit. 

* Dirſchau, 11. Febr. Auf der benachbarten 
Domäne Rathsſtube wurde geſtern ein Arbeiter, 
durch Kohlendunſt betäubt, faſt leblos vorgefunden. 
Ob es der ſofort herbeigeholten ärztlichen Hilfe ge⸗ 
lingen wird, ihn ins Leben zurückzurufen, iſt noch 
s ) 3.“ mitgetheilt wird, 
ſind von den im hieſigen Diakoniſſenhauſe mit Koch'⸗ 
ſcher Lymphe behandelten Kranken zwei, ein junger 
Mann und eine Frau, vollſtändig geheilt. — Heute 
Morgen wurde eine Tabaksladung aus Güttland und 
Umgegend, die 30 Fuhrwerke zu ihrer Herbeförderung 
in Anſpruch genommen hatte, im Beiſein der Steuer- 
behörde auf dem hieſ. Güterbahnhofe verwogen und 
an die Firma Löſer und Wolff nach Elbing expedirt. 

* Thorn, 10. Febr. Daß man vor Gericht als 
Zeuge mit ſeinen Ausſagen ſehr vorſichtig ſein muß, 
zeigte die heutige Schwurgerichtsſitzung. Der Schuh⸗ 
macher Hermann Markus aus Gollub wurde am 
15. Oktober v. J. vor der Strafkammer in Strasburg 
als Zeuge vernommen und dabei auch nach ſeinen 
etwaigen Vorſtrafen befragt. Er gab nur eine Strafe 
an, während er 3 Mal beſtraft iſt; dadurch zog M. 
ſich eine Anklage wegen wiſſentlichen Meineides zu 
und wurde heute wegen fahrläſſigen Meineides zu 
4 Monaten Gefängniß verurtheilt. (N. W. M.) 

[=] Krojanke, 11. Febr. Ein Herr aus Amſee 
bei Inowrazlaw beabſichtigt hier eine Molkerei zu er⸗ 
richten. Dieſelbe wird vorausſichtlich noch im Laufe 
dieſes Jahres in Betrieb geſetzt werden, da die von 
unſeren Landwirthen zu leiſtenden Milchlieferungen 
den geſtellten Forderungen quantitativ entiprechen 
werden und auch die ſonſt noch in Betracht kommen⸗ 
den geſchäftlichen Fragen zum Theil ihre Erledigung 
gefunden haben. 1 

* Graudenz, 11. Febr. In der heutigen Strafe 
kammerſitzung wurden drei hieſige Reſtaurateure wegen 
Duldung des Hazardſpiels „Gottes Segen bei Kohn“ 
zu Geldbußen von 12, 18 und 48 Mk., im Nicht⸗ 
beitreibungsfalle zu 4, 6 und 16 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. > 

* Braunsberg, 11. Febr. Am Montag kam die 
Stadtwaldjagd zur Verpachtuug. Die Pachtſumme 
hat bis dahin ca. 300 Mark betragen Der bisherige 
Inhaber der Jagd, ein Königsberger Konſortium, war, 
wie die „Erml. Ztg.“ meldet, auch diesmal wieder der 
Hauptbewerber; doch machte ihm ein Konſortium von 
hieſigen Nimroden jetzt die Pacht ernſtlich ſtreitig. 
Das Königsberger Konſortium behielt ſchließlich das 
letzte Gebot mit 675 Mark. Außerdem iſt noch eine 
kleine Beiſteuer für das Antheeren junger Stämme 
vom Pächter zu erlegen in der Höhe von 50—80 Mk. 
Das dürfen theure Haſen werden. Die Pacht gilt für 
6 Jahre. — Die neu gebildete Freiwillige Feuerwehr 
hat eine Spritze zum Preiſe von 1500 Mk. angeſchafft. 
— Die Bilance unſerer Bergſchlößchen⸗Brauerei ſchließt 
mit 1,319,920 Mk. ab. Der voll datirte Reſervefonds 


ie erſten 
Heute trafen die e hier 


Fang, welcher kürzlich gemacht wurde. Durch emen 
einzigen Zug wurden außer einer Menge 
Fiſche 106 Aale im durchſchnittlichen Werthe 
1,50 Mark erbeutet. (G.) © 
* Königsberg. 11. Febr. In der heutigen 
Magiſtratsſizung wurde der königliche Regierungs⸗ 
baumeiſter Wolff zum Stadtbaumeiſter gewählt. — 
Der Verein für Pferderennen und Pferdeausſtellungen 
in Preußen veranſtaltet das erſte diesjährige Pferde⸗ 
rennen bei Karolinenhof am Sonntag den 19. Ju 5 
das zweite am darauf folgenden Sonntag den 26.30 
und das dritte und letzte am 2. Auguſt. — Heute 
trafen, wie die „K. H. Z.“ berichtet, vom Friſchen 
La nach längerem Ausbleiben endlich wieder 15 
chlitten mit Fiſchen hier ein. Die Haffeisdecke hat, 
nachdem der darauf lagernde Schnee geſchmolzen un 
dann wieder gefroren iſt, eine Stärke von 4 Juf 
erlangt. Auf dem Kuriſchen Haff iſt eine Zunahme 
der Stärke des Eiſes nicht eingetreten, weil dort der 
Schnee nicht zum Schmelzen gekommen iſt. Die 
Fiſcherei mittelſt des Wintergarns iſt von den Fiſchern 
für dieſen Winter bereits vollſtändig aufgegeben 
worden. Die heutige Fiſchzufuhr vom Kuriſchen Ha 
belief ſich auf 55 Schlittenladungen. — Geheimrat 
Profeſſor Dr. Mikulicz, der berühmte, früher hier in 
Königsberg wirkende Chirurg und jetziger Leiter der 
königlichen chirurgiſchen Klinik in Breslau, hat einen 
Ruf nach München als Nachfolger Nußbaum's er? 
halten, denſelben aber abgelehnt. — Ein hieſiger 1 
kannter Zahnkünſtler hatte einem Schuldne, 
viele mal die Rechnung geſchickt, ohne baare Rime 
zu erhalten. Darauf ſchrieb er nach der „A. Z.“ I 0 
wörtlich: „Ich ſende Ihnen keine Rechnung mehr, 5 
werde Sie auch nicht verklagen; aber jedesmal, wen 
Sie Ihre Frau eſſen ſehen, ſollen Sie daran denken, 
daß fie nicht mit Ihren, auch nicht eignen, jonde! 
mit meinen unbezahlten Zähnen ſpeiſt!“ Nach z 
oder drei Tagen ſchickte der Mann das Geld e 


welche dem gegenwärtigen Provinzial⸗Landtageſſtete Erinnerung an die falſchen unbezahlten 3 nd 


feiner Gattin hatte ihm das Portemonnaie geöflige 
* Heydekrug, 19. Febr. Die Oſtpreuß ſüht 
Heydekrug, die unabläſſig beit er 
tft, mit ihren Einrichtungen ſich auf die De urch 
Zeit zu ſtellen, wird ihr Etabliſſement demnächſt 


* Tilſit, 11. Februar. Der Kaiſer hat 
Kaßemeken diesſeitigen Kreiſes wohnhaften dokt ſchen 
Chriſtoph und Anna (geb. Brozait) Pin 


führung der Strecke Miswalde⸗ 


Eheleuten anläßlich ihrer goldenen Hochzeit ein 
Gnadengeſchenk von 30 Mark bewilligt. 2 

* Memel, 11. Febr. Wie das „Dpfb.“ erfährt, 
iſt unſerm Mitbürger, dem Schuhfabrikanten Herrn 
Michael, eine große Freude zu Theil geworden, indem 
ihm durch das Hofmarſchallamt im Auftrage des 
Kaiſers eine koſtbare Bruſtnadel als Anerkennung für 
ein Paar Stiefel, das er für den Kronprinzen ſelbſt 
verfertigt hat, übermittelt worden iſt. 
W. B. Poſen, 11. Febr. In der heutigen Sitzung 
Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt der Stadtrath 

itting aus Danzig mit 22 von 36 Stimmen zum 
Erſten Bürgermeiſter der Stadt Poſen ernannt worden. 


der 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
13. Febr.: Bald ſonnig, bald Niederſchläge, 
froſtig. 


14. Febr.: Veränderlich, lebhafter Wind 
Niederſchläge, Temperatur wenig verändert. 2 
trübe. Febr.: Wärmer, Niederſchläge, meiſt 
e, lebhaft windig. 


Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


. Elbing, 12. Februar. 
Valtl Perſonalien. Der Rechtskandidat Hugo von 
or in Thorn iſt zum Referendar ernannt und 
n. gerichte in Schöneck zur Beſchäftigung über⸗ 
iſt alg ger Amtsgerichtsrath Wißmann in Danzig 
vondgerichtsrath an das dortige Landgericht 
it 15 Der Steueraufſeher Kittler aus Alt⸗ 
renz nach Elbing verſetzt. Dem Thierarzt Rudolf 
risch Fi Heydekrug iſt die von ihm bisher kommiſſa⸗ 
Heydek erwaltete Kreis⸗Thierarztſtelle des Kreiſes 

„trug definitiv verliehen worden. 
is ereſa Carreno.] Erfolge in Petersburg 
ent die eklatanteſten Triumphe, die man ſich nur 
5 en kann. Sie dokumentirte ſich, wie ein Peters⸗ 
rger Brief berichtet, als ein Pianiſtengenie, welches 
1 — keinen ſeiner zahlreichen Mitbewerber auch nur 
lian ähernd erreicht — ſelbſtverſtändlich daher unmög⸗ 
ch übertroffen werden kann. Die Energie, das 
mentperament und der virtuose Glanz ihres Spiels 
n ganz ungewöhnlich. Der Beifall war 
8 Eiſenbahnprojekte.) In höherem 

. jetzt zwei Eiſenbahnprojekte aa ae 
2 e Linie Marienwerder⸗Germen⸗Biſchofswerde ⸗Lauten⸗ 
. und Germen-Finkenſtein⸗Miswalde. ährend 
bi rſtere alljeitigen Beifall findet, gehen bei letzterer 
ſch 15 der Betheiligten auseinander. Gern, fo 
reibt man der „K. A. Z.“, würde man es ſehen 
wenn Germen⸗Garnſee gebaut würge; hierdurch würde 
das getreidereiche Oberland direkt mit der Weichſel bei 
Graudenz verbunden, und dieſer ganze Ausbau be⸗ 
trägt ca. 14 Kilometer. Ferner wird durch Fort⸗ 


Schlobitten die 
ung zwiſchen Königs⸗ 
außerdem, und das 
iſt dieſe Linie keinen 
wie Elbing⸗Marien⸗ 
8 ee 

A } ie verlautet, beabſichti 
die Köuigl. Eiſenbahndirektion zu . a 
Bahnhof Maldeuten durch ein Anſchlußgeleis mit dem 
Samrodt⸗See in Verbindung zu ſetzen, um ein direktes 
Ueberladen von Frachten aus den auf 
e Nen Schiffen in 
ö rmöglichen und um hi 0 i 

die großen Seen des Derne en unt de 
mit Schleuſen verſehenen oberen Kanalſtrecken, welche 


kürzeſte, geradeſte Verbind 
berg und Berlin hergeſtellt! 
fällt ſehr in die Wagſchale, 
Ueberſchwemmungen ausgeſetzt, 
burg⸗Dirſchau, ſie iſt vollſtändig 
Auſchlußgeleis. 


kohrungen und Oſterode, ferner an die Kaufmann⸗ 


ſchaft in 
* Si * 
e e 


iniſter 
und daß mindeſtens der dritte T 

der Perſonenwagen 4. Klaſſe mit Sigpldgen andes 
rüſten ſei. 


*[Falſche Notiz. Einem auswärtigen Blatte 


wird von hier berichtet, daß die hieſigen Maurer⸗ und Wink 


Zimmermeiſter eine Baugeuoſſenſchaft gebildet haben, 
om Mitglieder fortan keinen Geſellen ohne die 
38 2 5 75 die Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung 
mitglied onen ſolchen, der von einem Genoſſenſchafts⸗ 
laſſen it ah ungebührlicher Handlungen ꝛc. ent⸗ 
N mene wollen. Ferner ſollen bei der 
en der Preiſe fortan 35 Pf. Lohn pro 
e und pro Mann, und nicht wie früher nur 


Pf. gerechnet werden i ändi 
9 Wi 
mitgetheilt wird, Ren Hefige Saubuh ke 


bisher hier übli 
hat die Feſtſt i chen. Ebenſowenig 
utter ſellung eines Normal - Stundenlohnes 


(Verlei 85 f 
Den alten der Gheinpiläumsmedaille. 


N 2 

PS ſchen Eheleut : 
malte 8 Seiler ſchen Eheleuten * WI ane 
I Kreiſes Jarotſchin ift 8 ilhelms⸗ 
im vorigen Monat bean, zur Erinnerung an die 
Hochzeit die Chejubiläunen hei de ihrer goldenen 
worden. ö e Allerhöchſt verliehen 


* (Die Nützlichkeit der ſtädtiſchen 
häuſer] wird wieder durch einen 115 ee 
kürzlich in Köslin vorgekommen iſt. Ein Kösliner 
Fleiſcher fuhr unlängſt mit 2 Schweinen beim Schlacht 
bauſe vor, um dieſelben zu ſchlachten. Dem Schlacht⸗ 
dausinſpektor ſchien das eine als zum Schlachten 
nicht mehr geeignet und er unterſagte die Schlachtung. 
ger Fleiſcher nahm das geſunde vor, ſchlachtete es 
ihnund aus. Als er damit fertig war und die Luft 
hole rein zu ſein ſchien, wollte er auch das zweite 
es n. Dies war aber inzwiſchen verendet; er ſtach 
derben noch außerhalb des Schlachthauſes ab, traf 
ie dings in der Dunkelheit und Schnelligkeit nicht 
in drichtige Stelle und ſchleppte das todte Schwein 
Ahn betreffenden Raum. Dort warf er es in die 
Faun n ae 10 2 es weiter aus. 

en betreffenden Pla 

geſunzuchung, Er hing indeß die Janenthelſ des 
nden Schweines zu dem Fleiſch des verendeten 
geſundgagekehrt die des kranken zu dem Fleiſch des 
; und weſenen. Bei der vorgenommenen Unter- 
und De Yule dieſe Handlungsweiſe natürlich entdeckt 
as Fleiſch des verendeten Schweines konfiszirt. 


dieſen Betrugsfall entnehmen, macht dazu die treffende 
Bemerkung: Was mag man früher, vor Errichtung 
des Schlachthauſes, nicht Alles zu eſſen bekommen 
haben. 

* [Schnee.] Bei ſtarkem Weſtwind verdunkelte 
ſich heute Morgen der Himmel rings um den Horizont 
und begann um 10 Uhr ein reichlicher Schneefall, 
welcher den noch auf den Straßen befindlichen Maſſen 
weitere Mengen zuführte. Heute Nachmittag begann 
nach 3 Uhr ein Schneeſturm von einer in dieſem 


Winter noch nicht dageweſenen Heftigkeit zu toben. 


Außer dem Verluſt dieſes wird der Fleiſcher noch 
werden. — Das Kösliner Blatt, dem wir 


* (lUnfug] Maurerburſchen beläſtigten geſtern 
Abend mehrere Paſſanten an der Ecke der Heiligen 
Geiſtſtraße. Als ihnen ein Herr ihr ungebührliches 
Betragen verwies, wurde er mit einem Hagel von 
Schnee⸗ und Eisſtücken überſchüttet, worauf die Un⸗ 
holde höhniſch lachend das Haſenpanier ergriffen. 

* Unglücksfall.“ Auf der Hommelbrücke zer⸗ 
brach geſtern ein Rad an einem Wagen. Durch den 
plötzlichen Ruck kamen die davorgeſpannten Pferde zu 
Fall, wobei das eine derſelben ein Bein brach. 

* [Feuerbericht.] In der Nacht zu heute iſt 
der auf dem Grundſtück Herrenſtraße 37—38 befind⸗ 
lich geweſene Speicher, welcher den v. Groß'ſchen 
Erben gehörte und an Herrn Spediteur Boehm ver⸗ 
miethet war, mit ſämmtlichem Inhalt ein Raub der 
Flammen geworden. Das Feuer wurde um 31 Uhr 
von dem Revierwächter entdeckt, der ſofort die Feuer⸗ 
wehr alarmirte. Dieſe nahm den Angriff auf das 
verzehrende Element mit zwei Handdrudiprigen und 
dem direkt vor der Brandſtelle in der Herrenſtraße 
befindlichen Hydranten vom Dache des Hauſes Herren- 
ſtraße 36 und von der Weſtſeite auf und verhinderte 
ein Uebergreifen des Feuers auf die benachbarten 
ſelbſt brannte dagegen 
vollſtändig nieder bis auf einige von dem 
nördlichen Theile ſtehen gebliebene Trümmer, 
da die Flammen an den in dem 2. Speicher lagernden 
Waarenvorräthen, wie Petroleum, Thran, Schmalz ꝛc. 
nur zu reichliche Nahrung fanden. In den Schaden 
theilen ſich einige Kaufleute, die die Waaren nicht 
verſichert hatten. Leider ſind auch fünf dem Schloſſer 
Liſchewski gehörige Schweine, welche in dem Speicher 
untergebracht, von dem Beſitzer nur vor wenigen 
Wochen zur Maſt angekauft und ebenfalls nicht ver⸗ 
ſichert waren, mit verbrannt oder vielmehr im Qualm 
erſtickt. Liſchewski erleidet dadurch einen ſehr empfind⸗ 
lichen Verluſt. Um 5 Uhr 20 Minuten kehrte das 
Gros der Feuerwehr in ihr Depot zurück, doch blieben 
noch einige Mannſchaften zum Ablöſchen der unter 
a Schutt glimmenden Holztheile bis nach 12 Uhr 
tiags auf der Brandſtelle. Die Entſtehungsurſache 
* Aon 5 a1 iuvermitteu. 

8 olizeigewahrſam. i i 
den beiden Polizet Gefängnis 15 Sas a 
1890 eingelieferten Perſonen betrug 1007 und zwar 
886 männnliche und 121 weibliche, davon verbüßten 
691 Perſonen rechtskräftige Polizei⸗Haftſtrafen, 93 
waren obdachlos, 49 betrunken. Das Aſylhaus be⸗ 


Gebäude. Der Speicher 


herbergte außerdem 97 Perſonen. 
* (Polizeiliches. Die bereits mehrfach vor⸗ 
beſtrafte in der Angerſtraße wohnhafte unverehelichte 
Johanna Laaſer hatte ſich geſtern Abend in die 
Speiſekammer eines in der Heiligen Geiſtſtraße wohn⸗ 
haften Kaufmanns einzuſchleichen gewußt, war aber 
unbewußt in eine Mauſefalle gegangen, da man un⸗ 
mittelbar hinter ihr die Thüre abſchloß und den Vogel 
ſo lange gefangen hielt, bis ein Polizeibeamter er⸗ 
cn und ihn in ſeine Obhut nahm. — Der ſieben⸗ 
1 n Jahre alte Arbeitsſunge Emil L., ein Schorn⸗ 
teinfeger und ein ſtellenlofer Kommis trieben ſich 
geſtern Abend in verſchiedenen Kneipen umher, ver⸗ 
übten allerlei Rohheiten und wurden ſchließlich in 
einem Schankgeſchäft der Burgſtraße wegen Haus⸗ 
friedensbruchs und Zechprellerei verhaftet. 
r — — 
Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 12. Februar. 
Die heutige Strafkammer brachte außer drei Pri⸗ 
vatklagen drei Sachen für kleine Strafkammer Ark 
fünf Strafſachen. In der Berufungsſache des Sattler⸗ 
meiſters Koslowski iſt Angeklagter nicht erſchienen 
Derſelbe war j. Z. vom Schöffengerichte zu 1 Woche 
Gefängniß verurtheilt. Die Berufung wird verworfen 
— Der Schneidemüller Joſeph Jagielski⸗Kalthof, 
bereits wegen Körperverletzung und Sachbeſchädigung 
vorbeſtraft, iſt vom Schöffengerichte zu Marienbur 
vom 11. Dezember 1890 wegen Körperverletzung 
mittelſt eines eiſernen Winkeleiſens zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden, während ſeine Kumpane 
nkelmann und Fiſchbach freigeſprochen wurden 
Angeklagter behauptet, ſich nur in Nothwehr befunden 
u haben. Winkelmann ſcheint ſich allerdings auf 
ſeiner Schneidemühle ſchlecht mit ſeinen Leuten ver⸗ 
tragen zu haben, auch iſt dieſer Streit in Folge plötz⸗ 
licher Entlaſſung entſtanden. Der Vorfall hat am 
18. Juli ſtattgefunden und hat Angeklagter ſeinen 
rückſtändigen Lohn erſt in dieſem Jahre vom Kon⸗ 
kursverwalter des W. erhalten. W. befindet ſich 
wegen einfachen Bankerotts in Unterſuchungshaft; auch 
gegen Fiſchbach ſchwebt Unterſuchung wegen Fortſchaffens 
von Sachen. Die Zeugenausſagen gehen in der Haupt⸗ 
ſache gegen Winkelmann, doch finden ſich viele Wider⸗ 
prüche darin. Die Entlaſtungszeugen wollen 200 bis 
250 Meter vom Thatorte entfernt geweſen ſein, ſo 
daß die Staatsanwaltſchaft bei dieſer Entfernung ihre 
Ausſagen für hinfällig hält. Dieſelbe beantragt Ver⸗ 
werfung der e Der Gerichtshof verwarf das 
Urtheil des erſten ichters und milderte die Strafe 
auf 2 Wochen Gefängniß herab. — Die Frauen Marie 
Dietrich, Ehriſtine Mußat und unverehel. Auguſte 
Sue find geſtändig, in Stolzenhof dem Herrn 
1 ede ehöriges Holz von einer Horde geſtohlen 
t cn ee des entwendeten Materials 
uffat 3 Tage nnd 5 Re erhält 3 Monate, 


nach den Vorſt 25 
letzki aus Dark rkakn 1 Arbeiter Johann G 


1 in Marienburg dem 
au arienburg bei ſeiner Dur jeden⸗ 
hofen zum Dienſtantritt einen Nee Bel Tees 
tüce, Uhr, 20 Mark ( Legiti 
ſtücke, Uhr, ark Geld und deſſen Legitimations⸗ 
papiere geſtohlen und letztere behufs Täuſchung in 
Berlin benutzt zu haben. Angeklagter iſt heute ge⸗ 
ſtändig. Er erhielt 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahre Ehr⸗ 
verluſt und 1 Woche Haft. — Der vielfach vorbeſtrafte 
Arbeiter Auguſt Kaminski iſt angeklagt, am 7. Sep⸗ 
tember 1890 in Chriſtburg dem Arbeiter Retzlaff ein 
wollenes Hemde geſtohlen zu haben. Die Strafe be⸗ 
trug 6 Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehrderluſt. — 
Inzwiſchen war auch der Sattlermeiſter Koslowski 
aus Poſilge erſchienen, welcher den Morgenzug in 
Altfelde verſäumt hatte. Leider war die Berufung 
gleich Morgens wegen ſeiner Abweſenheit verworfen 
worden und blieb es dem K. überlaſſen, weitere 
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Schritte zur Wiederaufnahme der Verhandlung einzu: 
leiten. N 5 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Berlin, 11. Febr. Weitere Mittheilungen über 
das Koch'ſche Heilverfahren bringt die „Deutſche Med. 
Wochenſchr.“ (Verlag Georg Thieme, Leipzig-Berlin) 
in ihrer morgen zur Ausgabe gelangenden Nummer: 
Aus der Kgl. Univerſitätsklinik in Königsberg i. Pr.: 
Das Koch'ſche Heilverfahren von Medizinal⸗Rath Prof. 
Dr. Lichtheim. — Aus dem israelitiſchen Gemeinde⸗ 
hoſpital in Frankfurt a. M.: Erfahrungen und Fragen 
in Betreff des Koch'ſchen Mittels von Dr. S. Kirchheim. 

* Ueber den gegenwärtigen Stand des Koch⸗ 
ſchen Heilverfahrens findet ſich ein ſehr treffendes 
Urtheil in der „Wiener Mediziniſchen Wochenſchrift“, 
es heißt dort: n- - + Wenn man die Aeußerungen 
über die entſchieden günſtigen Erfolge den theils 
negativen, theils geradezu ungünſtigen Ergebniſſen von 
anderen Beobachtern gegenüber hält, ſo iſt es bei dem 
heutigen Stande der Sache geradezu eine Unmöglich⸗ 
keit, zu einem klaren Ueberblick, geſchweige denn zu 
einem ſicheren Urtheil zu gelangen. Wie ſind, ſo 
muß ſich Jedermann fragen, die beſtehenden Wider⸗ 
ſprüche zu erklären? Auf welcher Seite ſind die 
Beobachtungen ungenau oder falſch, auf welcher Seite 
die aus ihnen gezogenen Schlüſſe? Wird das Mittel 
überall in derſelben Weiſe angewendet? Unter den⸗ 
ſelben Kautelen, bei geeigneten Individuen, in der 


vorgeſchriebenen Doſis, in entſprechenden Zwiſchen⸗ 


räumen? Iſt es nicht auffallend, daß Koch und jeine , 


Kliniker von ungünſtigen Zufällen überhaupt nichts 
zu berichten wiſſen? Ein Heer von Fragen harrt der 
Beantwortung. Aber objektiv muß an ihre Löſung 
gegangen werden. Franzöſiſcher Chauvin smus —Ver⸗ 
neuil ſpricht von einem wiſſenſchaftlichen Sedan — 
und ruſſiſcher Deutſchenhaß ſind keine wiſſenſchaftlichen 
Ar E. 

e Warſchan aus wird jetzt berichtigend er» 
klärt, daß das Verbot der Koch'ſchen; Lymphe ſich 
nur auf die Privatpraxis, nicht auf die Spitäler er⸗ 


me Prof. Dr. Hartnack, Beſitzer einer großen 
optiſchen Fabrik in Potsdam iſt, 64 Jahre att, ge⸗ 
ſtorben. Die Hartnack'ſchen Mikroſkope und andere 

weitigen Fabrikate erfreuen ſich eines Weltrufes. 
„Eine wichtige Entdeckung machte vor einigen 
Tagen der Profeſſor Giovanni aus Palermo. Er 
5 auf freiem Felde am Fluſſe Oreto in der Nähe 
fan Palermo ein weitläufiges unterirdiſches La- 
b nth, das, gleich den Katakomben von Syrakus, 
byri er großen kreisrunden Höhle gelegen ift. Die 
Acchüblogen ſchreiben dieſer Entdeckung eine außer⸗ 
ic che Bedeutung zu, und ſeitens der italieniſchen 
DEE ung wurden ſofort die nörhigen Mutel be⸗ 
10 um die Freilegung der Fundſtätten unverzüglich 
in Angriff zu nebneh- 
4 Paris, 10. Febr. 


1 erbet N 
9 wan von Kaiſer Wilhelm ihm zugekommeue 
reiben dem van Sr. Majeſtät geäußerten 
Beile emäß dem Miniſter Ribot überſandt, welcher 
ung en Präſidenten der Kunſtakademie über⸗ 

andrien, 11. Febr. Prof. Ko heute 
Re ang ßen und beabſichtigt, ſich morgen nach 


Oberägypten zu begeben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


{ Febr. Zimmermann Jäckel, der 
85 Bali, Be lebten Berliner Zimmerer⸗ 
Fr 795 W r von dem Superreviſor der Streik⸗ 
techn 9 hmann, als Betrüger und Fälſcher be⸗ 
ngen, Le äckel erhob deshalb die Beleidi⸗ 


- Ji f 
d age oa Sneisaufnahme erg ge 
zweifellos nachweisbare i fe de A 
führung, ber nicht Tel. 

einen lat Vortheil erzielt habe. 77 
wurde daher zu 20 Ml. Geldbuße verurtheilt. 


ſchloſſen, es ſolle einem J 
Revers des Vereins der 
Jahre 1890 zu unterſchreiben. 
beſchloſſen, die ſeit Längerem gep 
He Lebt der Zigarrenarbeiter u 

Le Be 8 Wehl, Sehe 1500 Arbeiter der 
bieſigen größten Gasfabriken kündigen einen Streik 
bin falls ihnen die geforderte Lohnerhöhung nicht 
innen 14 illi erde. 8 83 

b meier 11. gebe Der St im Dei 
Cameisville ist allgemein; alle Fabriken ſind geſchloſſen, 
16,000 Arbeiter feiern. 


Vermiſchtes. 

b Kleiſt von Loßz, 
F197 Gable FE 
aus der Haft entlaſſen 


Zigarrenſabrikanten vom 

Gleichzeitig wurde 
lante Produktiv⸗Ge⸗ 
nd Sortirer ſofort 


% 


* Berlin 11 
Be: in Plötzenſee die ihm 
verbüßt, iſt heute vorläufig ar 
worden und zwar auf Grund eines nochmaligen Gut⸗ 
achtens des Gerichts⸗Phyſitus Dr. Long, welcher mit 
Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand des Gefangenen 
eine Entlaſſung aus der Haft für dringend geboten 
erachtet. Letzterer hat nur den Charakter einer einſt⸗ 
weiligen Beurlaubung bis September. Eine Kaution 
bee Feel geſtellt zu . 1 
elber Febr. Der Plan, ; 
verbrennungsofen er unſerer Stadt zu errichten, 
hat alle Ausſicht in nicht allzu ferner Zeit verwirklicht 
zu werden. Die Beſchaffung der Geldmittel erſolgt 


einen Zeichen» 


hat den flüchtigen Bankier Mace von hier für fallit 
erklärt. Unter den Gläubigern desſelben befanden 
ſich ſehr zahlreiche Geiſtliche, darunter Biihöfe und 
Erzbiſchöfe. — Der Oberſte Rath der Arbeiter⸗ 
partei hat einen Aufruf an alle Arbeiter Frankreichs 
erlaſſen, wodurch dieſelben zu einer öffentlichen Kund⸗ 
gebung am 1. Mai aufgefordert werden. In dem 
Aufruf heißt es, der geſetzliche Arbeitstag von 8 
Stunden, um welchen es ſich zunächſt bei der Kund⸗ 
gebung handele, ſei nur der erſte Schritt zur gänz⸗ 
lichen Befreiung der Arbeit und der Arbeiter. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Hrn. K. hier. Unſere Redaktion war zu der 
Verſammlung, behufs Beſprechung über die Aufführung 
des Luther⸗Feſtſpiels nicht eingeladen worden, wir 
konnten deshalb auch kein Referat bringen. — Hrn. 
Ferd. P. hier. Soll für den lokalen Theil unſeres 
Blattes verwandt werden. Haben Sie beſten Dank. 


Stimmen aus dem Publikum. 


Für Form und Inhalt aller unter dieſer Rubrik veröffentlichten 
Zuſchriften übernimmt die Redaktion keine Beratnwortung. 


Es muß geradezu als ein Vandalismus be⸗ 
zeichnet werden, daß die auf dem Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
plätze befindlichen Trottoir-Platten des Rondels 
beim Schnee⸗Abhacken ſtark beſchädigt wurden. Erſt 
wenn das Trottoir ganz rein, wird ſich der Schaden 
feſtſtellen laſſen. U. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
| Berlin. 12 Februar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom 11.2. 12 2. 
11 pct. Oftpreußiſche Pfandbriefe 96.80 96,70 
32 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96.90 96,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 97.60 97.70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 93.30 93.20 


238.80 | 238.20 
178.30 | 178,40 
106.60 | 106,70 
106,20 | 106,20 


(Ruſſiſche Banknoten 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Deutſche Reichsanleihe 0 
4 pCt. preußiſche Conſols 


Av Ct. Rumäniee 87,10 87,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prloritäten 118,— | 110,90 

PBroduften-Börle ER, 

Cours vom u. 22 11.2 122. 
Weizen Mri-Mai . . : . 198.20 198.20 
Mai ⸗Juni 3 ‚198,50 | 198,50 

Roggen flauer. 

8 se N 177.70 177.70 
April⸗Mai 174.50 173.70 
Petroleum loco 24.— 24,— 
Rüböl April-Mat . ; 59.— 59, — 
Mai-Juni . . . 59.— 59.— 
Spiritus 70er Februar 51.40 50,80 


Königsberg, 12 Februar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10.009 / excl. Faß. 
Tendenz: Unveröndert. 
Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentirt 


. 68 50 A Brief 
Loch nicht contingentirt 


68.10 „ Geld. 


Februar contingentirt 48 
Februar nicht contingentlrt 48,25 „ „ 
\ Danzig, den 11. Februar. 


Weizen: loco unver, 250 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
firbig inl. — 4, hellbunt inländiſch 186—188 , 
hochbunt mländiſch 191—192 , Termin April⸗Mat 126pfb. 
zum Tranſit 147,00 A, per Juni⸗Juli 126pfd. zum 
Trarfit 149004 

ee loco unver., inländ. 158—162 , ruſſiſch und 
polniſch zum Zranfit — , per April⸗Mai 120 pfd. 
zum Tranſit 118,00 l, per Junt⸗Juli 12. pfd. zum Trans 
fit 117,04 i 
Gerſte: gr loco inländiſch A 

„ kl. loco inländiſch — 

Hafer: loco inländiſch — MR 
Exbfen : loco inländiſch — 4 


Königsberger Produetenbörſe. 


—— —— ST—— 


10. 11. 

Febr. Febr. Tendenz. 

R.⸗Mk. N.⸗Mk. 15 
Weizen, hochb. 125 Pb. 8150 134 50 unverändert 
Ben, 2 Po. 1657,50 168,00 deſt. 
Gerſte, 17/8 Pfd. 12600 126,00 unverändert 
Hafer, feinen 12 00 18,0 do. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 126.00 126,00 do. 
Rübſen - bee 

piritusmarkt. 


ig, 11. Febr. Spiritus pro 10,000 Liter, loc 
BR a les kurz. Lief. kontingentirt 63,00 bez., 
pro Februar Mai kontingentirt 67,25 Gd. loc 
nicht kontingentirt 47,25 Gd. kurze Lieferung nicht kon⸗ 
tingentirt 47,25, Gd. pro Februar Mai nicht Tom 
tingentirt 47,25 Gd. 
Stettin. I. Febr. Loco ohne Faß mit 50 A Roms 
fumstsuer 60.80 loco mit 70 % Konſumſteuer 51,20 A, 
pro April Mai 50.20 &, pro Auguſt⸗Sepbr. 50,404 


Zuckerbericht. . 
Magdeburg, 11. Febr. Korn:ucker exkl. von 92 968. 
Rendement 18,30. Kornzucker ezkl. 88 „Ct Rendement 
17,0. Korn zucker exkl. 75 pCt. Rendement 14,50. — 
Behauptet. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00. 


Melis I mit Faß 26,0 Feſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 11. Februar, Morgens 8 Uhr. 
5 Tempe⸗ 
Sa Wetter. | ratur. 


Sationen. meter. 


durch Ausga ilſcheinen. Bereits ſollen] Memel, 
auf dieſe Wee an Mar 155 gezeichnet ſein, und Neufahrwaſſer 5 Er 
fh das Unternehmen in finanzialler Hinſicht als ge- | Swinemünde 2% — 
ichert. Andere Schwierigkeiten ſtehen dem Unter⸗ Berlin = —8 
nehmen nicht entgegen. - Kopenhagen | 18 4 
Breslau, 11. Febr. Der flüchtige Kriminal⸗ Be = — >“ 2 
ben her Stein wird wegen Veruntreuung ſteck⸗] Stockholm 1117 an .. 8 
rieflich verfolgt. , aranda + 
55 In „ (Rußland) find wegen Arbeits⸗ Sambung, ihr 110 a 1 ; 1 75 —2 
Haug 2000 Fabrikarbeiter entlaſſen wogen] enn dieses Minimum füboftmärts fortihreitenb, Liegt 


Auf Szandau, dem Gute 
Rudel Wölfe über 
Behörde veranlaßte 


udapeſt, 10. Feb. 
des Baron Wohin fraß ein 


zwanzig Bauern auf. Die 
eine Treibjagd. 


En 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 11. Febr. Dem Höheren Arbeitsrathe, 
welcher in der nächſten Woche zu 2 1415 


Seſſion zuſammentritt, wird die Prüfung i 
fichenden. Fauler biegen Schledsgerche W 
Differenzen zwiſchen Arbeitgebern und die 30 5 
Dienſt⸗Vermittlungs⸗Bureaus der Arbeiter, 5 8 70 
frage, Auszahlungsmodus für die Löhne 5 8 Br 
taſtbarkeit der Arbeitslöhne. — Das Handelözerich 


über dem nördlichen Schweden über der mittleren Oſtſee 
ftürmifche ſüdweſtliche Winde hervorrufend, deren Aus.» 
breitung über die oſtdeutſche Küſte wahrſcheinlich iſt. Eine 
Depreſſion naht auf dem Ocean weſtlich von Schottland, 
ſo daß für Deutſchland demnächſt unruhiges Wetter mit 
Erwärmung zu erwarten iſt. 


| Deutſche Seewarte. 
1 waaren-Fahrik v. ie 
Gummi- g. Rense. Paris. 
uſte Spezialitäten. 
Zollfr. Verſandt durch W. H. Mielck, Frank 
furt a. M. Ausführl. Special⸗Preisliſte gegen 
20 Pfg. Portoauslage. 


JFamiliennachrichten. 
Verlobt: Frl. Pauline Grunau⸗Sad⸗ 
lauken mit dem Gutsbeſitzer Herrn 
Otto Tretſchack⸗Löthen. Frl. 
Thereſe Amelung » Görlitz mit dem 
pract. Arzt Herrn Dr. Johannes 
Petruſchky⸗Königsberg i. Pr. — Frl. 
Martha Kellermann mit dem Candi⸗ 
daten des höheren Schulamts Herrn 
Emil Schuſter⸗Sensburg. 
. Dr. Wagner⸗ 
1 


Geſtorben: Frau Helene Görke, geb. 
Nuß ⸗Sellnowo. — Kaufmann Oskar 
Gukſch⸗Thorn, 56 J. — Lehrer Ch. 
Sand = Venedien. — Frau Louiſe 
Stark⸗Allenſtein, 70 J. — Haupt⸗ 
lehrer a. D G. Richter⸗Tilſit, 68 J. 
— H. Roehl =» Adl, Rogalwalde S. 
Georg, 17 J. — Frau Oberamtmann 
J. Mahraun, geb. Kelch⸗Königsberg, 
81 J. f 


— — —ä——— —— — —— 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 12. Februar 1891. 

Geburten: Arbeiter Carl Friſch⸗ 
muth, T. — Schuhmachermeiſter Fried⸗ 
rich Herrmann, S. — Fabrikarbeiter 
Anton Both, S. — Zimmergeſelle Ed. 
Dahms, S. — Arbeiter Abraham Fiet⸗ 


kau, S. - 
Aufgebote: Hoboiſt, Sergeant Wil- 
helm Fuchs⸗Dt. Eylau und Henriette 
Scheffler⸗Elb. — Poſt⸗Aſſiſtent Richard 
Brock⸗Elb. und Ras Mock⸗Elb. — 
Kutſcher Ferdinand Thurau⸗Elb. und 
Johanna Müller⸗Elb. — Meier Alexan⸗ 
der Lehmann⸗Elb. und Weinküferwittwe 
Maria Hohmann, geb. Greil⸗Elb. 


Schloſſer Auguſt Schön⸗Elb. und Mal⸗ 
wine Domke⸗Elb. 1 
Sterbefälle: Arbeiter Friedrich 
Potrafki, S. 9 M. — Arbeiter Franz 
Kolberg, S. 4 J. 


Ortsverein der Maſchinen bauer. 


Sonnabend, 14. Febr. er., 
| Abends 8 Uhr: 


Großer 


Maskenball 


in den Sälen des „Gold. Löwen“. 
Koſtüme, ſowie Eintrittskarten 
ſind vorher bei Friſeur Herrn k. 
Behrend, Waſſerſtraße 87, ſowie 
im Vereinslokal am Feſtabend in Em⸗ 
pfang zu nehmen. 
Sonntag, den 15. Februar, 
Nachmittags 4 Uhr: 
Verſammlung. 
Monatsbericht. 
Der Vorſtand. 


Ortsverein der Klempner und 
Metallarbeiter. 


Sonnabend, den 14. Februar er., 
Abends 8 Uhr: 


Verſammlung 


im „Goldenen Löwen“. 


Der Vorſtand. 


Slabt-Fernſprech⸗Linrichtung 
zu Elbing. 


Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt⸗Fernſprech⸗Einrichtung in Elbing 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
meffen zu können, werden diejenigen Be⸗ 
wohner von Elbing und Umgegend, welche 
den Anſchluß ihrer Wohnungen oder 
Geſchäftsräume an die Stadt⸗Fernſprech⸗ 
Einrichtung wünſchen, erſucht, ihre An⸗ 
ae tens den 1. März 

„ aiſerli i 
Elbin Auge liche Poſtamt in 

Die Anmeldungen haben unter Be⸗ 
nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Poſtamt 
zu beziehen ſind. Ebendaſelbſt können 
auch die betreffenden Bedingungen ein⸗ 
geſehen werden. 8 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zu obigem Zeitpunkt 
ſtattfinden. 

Danzig, den 3. Februar 1891. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirectvr. 
In Vertretung: Bahr. 

8 . 
Offene Stellen 
für Militäranwärter. 
Todtengräber und Kirchendiener 
(Meld. an den Gemeindekirchenrath 
zu Bohnſack), ca. 500 M. jährlich. 
Landbriefträger beim Poſtamt zu 
Löbau (Meld. bei der Oberpoſtdirect. 
Danzig), 650 M. Gehalt und 72 M. 

Wohnungsgeldzuſchuß. 

Stadt⸗ und Polizei⸗Seeretär beim 
Magiſtrat zu Neuſtadt Wpr., 900 M 
jährlich. 


3 Schmiedegeſellen 
finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei f 

M. Kalweit, Schwetz Weichſel. 


arienwerder 


i 


| 
2 
brik, 


Dankſagung. 
Seit 9 Jahren an der Gicht leidend, 
wozu ſich ſeit 3 Monaten noch Ischias 
(Hüftgicht) geſellte, wandte ich mich, da 
alle bisherige allopathiſche Kunſt an 
dieſer Krankheit ſcheiterte, zuletzt an den 
praetiſchen homöopathiſchen Arzt 
Herrn Dr. med. Volbeding in 
üſſeldorf und gelang es dieſem Herrn, 
mich in erſtaunlich kurzer Zeit von den 
gräßlichen Schmerzen, bei denen ich 
weder liegen, ſtehen, noch ſitzen konnte, 
und die mir vollſtändig die Nachtruhe 
raubten, zu befreien. 5 ; 
Dem Herrn Dr. Volbeding öffent- 
lich hiermit meinen beſten Dank. 
Velbert im Rheinland, 1890. 


Frau Kiltz. 


Atelier f. Künstl. Z4bnersatz eld. 
Spezialität: 


Plombiren und Patent- 
federgebisse. 


Sprechstunden von 9 bis 6. 


©. Klehbe, 


Inn. Mühlendamm Nr. 20021. 
5 
. 


— 


1 .n ! 
Visitenkarten 
in den verschiedensten Genres, ff? 
ein fach bis hochelegant, mit 

schrägem Goldschnitt, Eis- Car- |» 
8 | ton, Karten mit Blumen ete. 1 
‚100 Stück won 50 Pf. 

bis 3 Mk. - 
empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung 


T. Gaar bz, 


uch- und Kunstdrueker ei. 


Unterricht bes. 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 
auf Probe. Preisverz, franco, Baar 
oder 15—20 Mk, monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Pianino 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 
Nummern viertel: 
mit 250 jährlich 
Schnitt, mt. 1.25 

muſtern. = 75 Ur. 


Enthält japrlich äber 2000 Ab bil 
dungen von Coitette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Pofte 
anſtalten (Stgs.⸗Natalog Nr. 3845). Probe 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — wien J, Operngaſſe 5. 


Gefunden 


iſt es nicht, nur durch großen Betrieb 
iſt es möglich. Gegen Einſendung von 
nur 1 M. 50 Pf. per Poſtanweiſung 
oder in Briefmarken verſende ich na 
jedem Orte franco: 1 Abreißkalender 
1891, 1 Buchkalender 1891, 1 Wand⸗ 
kalender 1891, ferner Buch mit 50 der 
ſchönſten Lieder, wie z. B.: „Das Edel⸗ 
weiß“, „Still ruht der See“, „Die alten 
Deutſchen“, „Ob Aeuglein find blau“ ꝛc. 
Außerdem ein Buch mit Polterabend⸗ 
ſcherzen, ein Buch mit kom. Vorträgen, 
ein Buch mit 100 Zauberkunſtſtücken, 
einen Briefſteller, das Buch zum Todt⸗ 
lachen, 500 Witze und Anekdoten, ein 
Traumbuch, ein Buch m. Stammbuchverſen 
Beer 10 hochfeine Neujahrs⸗ und Ge⸗ 
urtstags⸗Gratulationskarten in Cou⸗ 
verts. Außerdem ein Kaiſer Friedrich⸗ 
lbum mit 10 guten Bildern in Farben⸗ 
ruck, ſowie mehrere Kniffbilder, ein 
Taſchen⸗Automat, derſelbe zeigt das Ge⸗ 
wicht einer jeden Perſon an, alles zu⸗ 
ſammen nur 1 M. 50 Pf. 

E. A. Hecht, Verlagsanſtalt, 

Berlin, Roſenthalerſtr. 61. 


PE 
Geräucherte Maränen 
erhielt 

W. Dückmann. 


— —— 
Dominium Krojanten bei Konitz 
Weſtpr. ſucht zum 1. April 


eine Wirthin 
(evangelifch), die im Kochen bewandert 
iſt. Zeugniſſe ſind einzuſchicken. 


Ag fehlerhafte Nöhnaschine, 


ohne Unterſchied der Conſtruction und 
Bezugsquelle, wird in meiner eigenen 
mechaniſchen Reparaturwerkſtatt 
ſo hergeſtellt, daß ſie tadellos arbeitet. 
Spezialgeſchäft für Nähmaſchinen und 
Erſatztheile. 

Johannes Zech, 

Herrenſtraße 49. 


Jeder Deutſche, welcher ein 
Freund der Natur, des Reiſens 
und des Wanderns iſt, ſollte auf 


7 dd 
„Friſch auf“, 
illuſtrirte Zeitung ſür Natur⸗ und Wan⸗ 
derfreunde, abonniren; und zwar bei der 
nächſten Poſtanſtalt, wo man wohnt, für 
nur 1,25 M. vierteljährlich. „Friſch 
auf!“ iſt der officielle Wandergruß des 
Verbandes deutſcher Touriſtenvereine mit 

ſeinen ca. 24000 Mitgliedern. 
Hochintereſſantes Blatt für Jeder⸗ 
mann! Für Hotels, Reſtaurationen und 
Cafés in Deutſchland unentbehrlich. 
Eingetragen in die deutſche Poſt⸗ 
zeitungsliſte 1891 im Nachtrag Nr. 2276a. 
Annoncen 30 Pfg. pro Zeile. 


Mahhkeime 


offerirt 


Branerei Engliſch Brunnen 
Zeitungs⸗ 


Makulatur, 
ganze Bogen, iſt zu haben. 


Exped. der Altpr. Sig. 


24 verſ. Anweiſung nach 
Anentgeltlich 15jähr. approbirter 
Heilmethode zur ſofortigen radi⸗ 

kalen Beſeitigung der Trunkſucht, 
mit, auch ohne Vorwiſſen zu voll⸗ 
ziehen, unter Garantie. Keine Be⸗ 
Prufsſtörung. Adreſſe: Privat⸗ 
auſtalt für Trunkſuchtleidende 
Villa⸗Chriſtina, Poſt Säckin⸗ 
Agen. Briefen find 20 Pf. Rück⸗ 
porto beizufügen. 


Dom. Pillewitz bei Gottersfeld 
ſucht zum 1. April einen tüchtigen 


erheir. Leutewirth 
| gegen guten Lohn und Deputat. Eben⸗ 
falls findet ein 


verheiratheter Kutſcher 


dort Stellung. Perſönliche Vorſtel⸗ 
lungen bevorzugt. 


| Eine Gehilfenftelle 


iſt in meinem Materialwaaren⸗ und 
Wein⸗Geſchäft zum 1. April zu be⸗ 
ſetzen. Junge Leute, die bereits mehrere 
Jahre als Gehilfe thätig geweſen nnd 
gute Zeugniſſe haben, erhalten den Vor⸗ 
zug. Polniſche Sprache erwünſcht. 
Gustav Schulz, 
Marienwerder. 


I. :. 8 
Ich ſuche pro 1. reſp. 15. Mürz 
eine flotte 


Verkäuferin. 


Photographie und Gehaltsanſprüche an 


ch Julius Salinger, Stolp, Putz⸗ 


und Modewaaren-⸗Geſchäft. 
Zum 1. April er. 


ein Lehrling 


fürs Comtoir geſucht. 
A. Wolff, Weingroßhandlung. 


Für die hieſige Begüterung (2500 
Morgen), intenſive Wirthſchaft, neueſte 
Buchführung, ſuche zum ſofortigen reſp. 
zum Eintritt am 1. April, bei ange⸗ 
nehmer, familiärer Stellung. 2 junge 
Herren als 


Eleven 


gegen zu vereinbarende Penſionszahlung. 
G. Gertz, Adminiſtrator, 
Dargan bei Grünhagen Oſtpreußen. 


Für das Außengeſchäft und als 
Expedient meines Colonialwaaren⸗ 
Geſchäfts, Deſtillation, Eſſigſprit⸗ und 
Mineralwaſſer⸗Fabrik ſuche per 1. April 
einen umſichtigen, energiſchen 


jüngeren Commis, 
der auch flotter und freundlicher Expe⸗ 
dient ſein muß. a erbitte mit 
Zeugnißabſchriften und Photographie. 
N. Stede feld, Konitz Weſtpr. 


— 4 —— 


4 tüchtige Zieglergeſelen 


werden für die bevorſtehende Campagne 
geſucht. Meldungen ſind an den Be⸗ 
triebsführer Guedtke, Fiſchhauſen 
Oſtpr. zu richten. 2 


Große Fünigsberger 
Equipagen-Derloofung. 


Ziehung beftimmt am Mittwoch, den 13. Mai 1891. 
1 complette 4 ſpännige Equipage, | 1 Tafelwagen, 2ſpännig, 
Ge⸗ en - ip and muipage afelwagen ſpännig | 
+ 1 Halbwagen, do. 1 Rennwagen do. 
38 edle Oſtpreußiſche Luxus- und Gebrauchspferde, ſowie 1954 mittlere 
nach Auswärts 10 Pf. für Porto un 
Looſe al Mart, 20 Pf. für Lifte, find zu haben in der 
Expedition dieser Zeitung 


1 Selbſtkutſchirer, 1 do. 

1 Coups, g 

winne: 1 Hale ho 
kleinere leicht verwerthbare maſſive Silbergewinne, ’ | 
Cap⸗ Weine | 


2ſpännig, 1 Gigh 
zuſammen 2000 Gewinne im Geſammtwerth von 64,600 Mark 
von E. Plaut-Capfſtadt, als: 


Farbe: Geſchmack: Preis: 
Pearl Constantia, golden; ſüß; per ½ Flaſche Mark 200 
F. C. Pontae, purpur; halbſüß; af 1 „ 29 
Cap Madeira, dunkel; ſehr angenehm; „ „ „ 0 2.2 


purpur; halb trocken; 
hell; herbe; a M 1,8 


W. Dück mann. 4 


Dry Constantia, 
Cap Sherry, 


* 


7 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhaltung 
Abonnementspreis — 2½ Mark — vierteljährlich. 


Der Bazar nn a jedes andere 
oden 2 


Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin S W., Charlottenſtraße 11. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 1890091, 
nebſt Poſtanſchlüſſen iſt zu haben 
(pro Exempl. 10 Pf.) in der 
Exped. der Altpr. Ztg. 


EStellenſuchende jeden 

Berufs placirt ſchnell Reuter's 

Ta in Dresden, Maxſtraße 

r. 6. sie 

ice ° 8. Z Ttage ſind 3 Zim⸗ 

ER Küche und Neben⸗ 
räume mit Waſſerl. ꝛc. vom 1. April cr. 
zu vermiethen. 


errſchaftl. Wohn., 5 Zim., Waſſerl., 
Zubeh. zu verm. Junkerſtr. 22. 


Dominium Alt⸗Schö nan 
Schönau⸗Falkenhagen Mecklenburg 

Schwerin ſucht zum 1. März 18 
einen nüchternen tüchtigen : 


Vorarbeiter 


i üſſe 
mit 10 Paſch Leute. Bewerber me 
ſich durch gute Zeugniſſe ausweiſen 
können. 

Barometerſtand. N | 
Elbing, 12. Febr., Nachmitt. 3 Uhr. 


29 
Sehr trocken 


Beſtändig 
Schön Wetter 


Veränderlich . 28 — 
Regen u. Wind 


Berichtigung Viel R ob” 
In dem geſtern veröffentlichten Auf⸗ 1 2 = 8 2 
rufe ſoll der erſte Name der Unter⸗ 27 — 
schriften heißen: Joh. Augustin N ee 
ſtatt. A. Augustin. a Wind: W. ½ Gr. Wärme. 
Börſenbericht 


der Berliner Wechſelbank erm. Friedländer & sommer fel 


Berlin NW., Unter den Linden. 


Br Berlin, 9. Februar 1891. 
Die Börſe zeigte heute im Allgemeinen eine lebhaftere Phyſiog 

als in den letzten Tagen, und auf einzelnen Gebieten war ſogar eine He 
kräftige Unternehmungsluſt zu verſpüren. Die ſonſtigen Hauptgebiele 
Speculation, wie Banken und Montanwerthe, blieben zwar auch heute ve 


und ruſſiſche Werthe profitirt. Unter den deutſchen Bahnen zeichneten id) 
preußen durch recht feite Haltung aus, ohne daß für die Bevorzugung 
Papiers nähere Gründe bekannt geworden wären. Der Rentenmarkt war 
weg recht feſt. 


dieſ 
durch 


Credit⸗Actien .. 176,15 Warſchau⸗Wien | 232,25 Deutſche 4 pCtige 
Disconto⸗Comm.. 217,25 Ruſſ. Südweſt. | 87,35 Reichs⸗Anleihe. 
Darmſtädter .. |158,— Mittelmeer ... 102,35 do. 34 pCt. 106 
Deutſche Bank.. 163,75 Meridional⸗Eiſb. | 138,— Preuß. 4p Ct. Conſ. 
Dresdener Bank. 160,25 1884er Ruſſen. —.— | do. 33, „ 
Handels⸗Antheile. 161.75 Ruſſ. 80er Anleihe 98,85 | Oſtpr 35pCt. Pfobr. 
Nationalb. f. D.. 139,50 do. 1889er conſ.. 99,50 | Pomm. „ 0 

Internat. Bank. 109,25 do. Orient⸗Anleihe 77,85 | Weſtpr. „ 5 

Ruſſiſche Bank. | 86,85 Ruſſiſche Noten . | 239,50 | Berl. Bockbr.⸗Act. 
Mainz⸗Ludwigsb. 120,.— | Ung. Goldr. 4pCt. | 93,35 | Hilfebein Weißbier⸗ 
Marienburger 64,85 | Ital. 5 pCt. Rente 93,90 Brauerei⸗Actien 1497 
Oſtpreußen 90,60 | Egypt. 4 pCt. Anl. —.— Königſtadt⸗Br.⸗Ack 0 
Lübeck⸗Büchen . 168,85 | Mericaner . —.— [Pfefferberg⸗Br. zt. 
Franzoſen 109,15 | Laurahütte .. | 137,65 | Spandauerberg⸗ 
Lombarden .. | 59,35 Dortmunder Union | 84,15 Braunſchw. Kohle 76 
Elbethalbahn. .. 103.20 Bochumer Gußſtahl 145,35 St.⸗Priorittteg. 103% 
Galizier .. | 94,— Gelſenkirchen ... | 177,60 | Germania⸗Vorz . 10 
Buſchtiehrader. . 220,50 Harpener 195,15 d 155 
Gotthardbahn. 158,75 1 . | 191,15 74 
Der 246,60 | Türk. Tabak. —.— 7 905 
Prince Henri 65,— | Nordd. Lloyd. 144.— 59, 
Schweiz. Nordoſt 139,35 Dynamite Truft . | 160,35 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 37. 


5 Elbing, den 13. Februar. 


1891. 


Der Mann ohne Kopf. 


Novelle von Woldemar Urban. 


1 fl. 

Der Saal war überfüllt. Heiß und beklem⸗ 
Wend lag die dicke Atmoſphäre auf der eleganten 
ü rſammlung, und der Redner auf der Tribüne 
fade im Schweiße ſeines Angeſichts und in 

ſundenlanger Rede die humanitären Zwecke der 
erſammlung auseinander. Die kleine, hübſche 
ommerzienräthin Claaſen war ſchon längſt vom 
parhören dieſer endloſen Perioden ermüdet und 
sellpränfte ihre Geiſtesthätigkeit darauf, ſich zu 
erlegen, warum die echte Humanität, von der 
lich junge Redner ſoviel sprach, einer jo fürchter⸗ 
men nftrengung bedürfe, um bei den Mit⸗ 
. geweckt zu werden, warum die endloſen, 
nöthi cheu Wohlthätigkeitsbazare und Vorſtellungen 

8 waren jeder — wie ſich das doch 
eigentlich wenn je er 1 
en von ſelbſt verſtand — das Herz auf 
25 chten Fleck hatte. Aber die rundliche 
5 kam auch mit dieſen Ueberlegungen zu 

m greifbaren Reſultat und gab ſich ſchließ⸗ 

En eunruhigenden Zweifeln an der Sorgſam⸗ 
und Vorſicht ihrer Bonne hin, der ſie im 
er ihres Mannes den Auftrag gegeben 
atte, die kleine Lisbeth, ihre einzige Tochter, 
Bar Haufe zu geleiten. Wenn dem Kinde auf 
er Straße etwas paſſirte! Die Kommerzien⸗ 
Pan wurde höchſt unruhig und wünſchte in der 
ufregung ihres Mutterherzens den Redner mit 
ſammt ſeiner dauerhaften und geräuſchvollen Hu⸗ 
manität hin, wo der Pfeffer wächſt. Aber das 
nützte nichts! Im Gegentheil fuhr der Redner 
mit einer höchſt unglücklichen Redeenergie fort: 
5 Wer Bedürfnißloſigkeit, meine Herrſchaften, 
befördert die Aufopferungsfähigkeit, woraus kon⸗ 


* 


Nachdruck verboten. 


9 folgt, daß das Bedürfniß in feiner |“ 


1 Ausbildung, dort, wo es Luxus wird 
die Aufopferungfähigteit, die Humankiät, A 
auch den Patriotismus verſchlingt. Die Ge⸗ 
ſchichte der Völker, die Entſtehung, Blüthe und 
der Verfall ihrer Kultur beſtätigt dieſen Erfah⸗ 
dane — — 

„Wenn ſie nur nicht durch die Friedrichsſtr 
gegangen ſind, dort ſind immer viel Wagen 18 
Menſchen,“ Bein 8 Claaſen bei ſich. 

„— — — Die Kultur des Herzens, mei 
Herrſchaften, das iſt's, was uns Sm Die Kul⸗ 
tur des Herzens und der Innerlichkeit, die allein 


anders. 


berufen ſind, die ſchönen Blüthen der Humanität 
zu zeitigen, das Weltelend zu mildern, laſſen 
uns dieſe angelegen ſein. Bieten wir dem wil⸗ 
den Kampf ums Daſein, wie es in nie dage⸗ 
weſener Weiſe in unſeren Kulturzentren, in un⸗ 
ſeren Weltſtädten entbrannt iſt; bieten wir dem 
Naturalismus, dem Egoismus der Neuzeit, die⸗ 
ſem Gift der Humanität, ein Paroli, laſſen Sie 
uns, meine Herrſchaften — —“ 

„Gott ſei Dank,“ dachte Frau Claaſen und 
zupfte ihre Handſchuhe zurecht, „jetzt kommt er 
zum Schluß. Nun aber raſch nach Hauſe! 
Mein Gott, es wird doch nichts paſſirt ſein. 
Das wäre ja ſchrecklich. Komm,“ ſagte ſie dann, 
als der Redner glücklich geendet hatte, zu ihrem 
Mann, „komm, raſch nach Hauſe.“ 

„Wir müſſen doch dem Redner erſt noch un⸗ 
fern Dank aussprechen und ſpeziell ich als Vor⸗ 
ſtandsmitglied kann nicht umhin, ihn zu einem 
Tropfen Veuve Cliquot einzuladen,“ erwiderte 
der Kommerzienrath. 

„Um's Himmelswillen, Fritz, ich kenne Deine 
Tropfen“ — — 

„Laß das gut ſein, Miezchen, es geht nicht 
Profeſſor Rauſcher hat mit ſeiner 
Rede Wunder geleiſtet, wir müſſen ihn in zarter 
Weiſe entſchädigen.“ ; 

„Ich ſehe keine Wunder, Fritz, und Du 


wirſt mich deshalb wohl entſchuldigen, wenn 


ich direkt nach Hauſe fahre.“ 

„Nein, um keinen Fall. Wir gehen nach dem 
Vorſtandszimmer hinüber, die Damen ſind alle 
da, ſie müſſen die Honneurs machen. Mein 
Gott, das iſt doch nicht zu viel verlangt! Wenn 
man auch nicht verlangt, daß Ihr euch direkt 
an der Löſung der ſozialen Frage betheiligen 
ſollt, jo müßt Ihr doch wenigſtens gewiſſe geſell⸗ 
ſchaftliche Pflichten übernehmen, die — — kurz, 
es geht nicht anders, Mie chen, Du mußt mit.“ 

beißt jagte die junge hübſche Frau bittend, 
und in ihrem Blick lag eine Welt voll Gemüth 
und Gefühl, „ich muß nach Lisbeth ſehen.“ 

Kommerzienrath Claaſen war nicht mehr jung 
aber doch auch noch nicht ſo alt, daß er für 
derlei hätte unempfindlich ſein ſollen. 

„Liebes Kind,“ ſagte er faſt ein wenig ver⸗ 
legen, „wie Du willſt. Ganz wie Du willſt. 
Aber Du wirſt nicht verlangen, daß ich Dich 
begleite. Es würde doch etwas ſonderbar 
iS, 

7 verlange ja das auch gar nicht. Löſe 
Du nur Deine ſoziale Frage 7 5 Rn 10 


nur nicht dabei fein muß. Aber, nicht wahr, 
Fritz, nicht zu viel!“ in 
Dabei hob ſie den Finger ſchelmiſch drohend 
emp 


or. 

„Aber, liebes Kind, wer 
Ein oder zwei Glas.“ 

„Na na!“ 

f Er küßte ihr galant die Hand, und brachte 
ſie an den Wagen. Wenige Minuten ſpäter 
hielt der Wagen vor einer eleganten Villa der 
Thiergartenſtraße und Frau Kommerzienräthin 
Claaſen ſtieg raſch aus. 

„Wo iſt Lisbeth?“ 
öffnenden Diener. 

„In ihrem Zimmer, gnädige Frau.“ 

„Sit fie ſchon lange da?, Fehlt ihr nichts?“ 

„Nicht daß ich wüßte, gnädige Frau. Sie 
iſt vor etwa einer Sunde mit Fräulein Berger 
nach Hauſe gekommen.“ 5 

Sie ging raſch an ihm vorbei und rief laut 
ins 1 5 hinein: 

„Lisbeth, Lisbeth!“ 

Ein etwa achtjähriges, reizendes Kind mit 
langen blonden Haaren und zartem roſigen 
Teint ſprang ihr entgegen, die dunkeln Blau⸗ 
augen ſtrahlend vor Glück. 

„Mama, liebe Mama, bis Du wieder da? 
Ich habe mich ſo nach Dir geſehnt.“ 

„Mein armes Kind!“ 

Sie ſchloß es lebhaft in ihre Arme und 

küßte es auf die vollen, wunderbar friſch rothen 


Lippen. 

„Ei, Lisbeth, wo haſt Du denn die ſchöne 
Roſe her?“ fragte ſie dann und deutete auf 
eine prachtvolle, gelbe Theeroſe, die das Kind 
au der Bruſt trug. 

„Von Herrn Zimmermann, Mama.“ 

„Herr Zimmermann? Wer iſt denn das?“ 

„Aber Mama! Kennſt Du denn Herrn 
Zimmermann nicht? In Papas Kontor.“ 

„In Papas Kontor, Lisveth? Nein, wirk⸗ 
lich, ich kenne ihn nicht. Ich kenne von all' den 
Herren nur Herrn Börner, den Buchhalter. 
Welcher von den übrigen iſt denn Dein freund⸗ 
licher Herr Zimmermann?“ \ 

„Der neben dem Mann ohne Kopf ſitzt.“ 

„Neben dem Mann ohne Kopf? Aber Lis⸗ 
beth, es giebt doch keine Männer ohne Kopf!“ 

„Ja, Mama, aber der neben Herrn Zim⸗ 
mermann ſitzt, der hat keinen! Wo oben der 

Rockkragen iſt, da guckt nichts heraus, da iſt es 


e. ö 

„Kind, Kind, was haft Du denn gejehen? 
Das iſt doch gewiß nicht wahr!“ 

„Aber Mama, ich werde doch nicht lügen. 
Ich habe es ganz genau geſehen. Aus dem 
Rockkragen guckt ein großer Henkel aus ſchwarzer 
Borte heraus und weiter nichts. Kein Kopf 
und nichts“, betheuerte das Kind. 1 2 

„Das iſt ja unmöglich, Lisbeth.“ 

„Ich will Dir's zeigen, Mama, wenn Du 
mir nicht glaubſt. Komm, ich will Dir's 
zeigen.“ — 

Das Kontor von Claaſen und Co. war ein 


wird denn ſo ſein! 


fragte ſie den ihr 


wenig beneidenswerther Aufenthalt. In del 
Parterreräumen eines Hofhauſes gelegen, ME 
geben von himmelhohen Häuſern, wie man I 
im Innern von Berlin praktiſch findet, fiel nun 
in der Zeit der Sommerſonnenwende die Sonne; 
für einige Minuten in eines der großen Bogen 
fenſter, hinter deren ſtaubigen Scheiben DE 
Herren ſaßen und ihrer auch nicht Jonderlf 
hinreißenden oder geiſtig auffriſchenden THAN 
keit oblagen. War die Sommerſonnenwenne 
vorbei, dann ſahen die Herren die Sonne 
den Reſt des Jahres nicht wieder, und es wal 
garnicht jo unverzeihlich geweſen, wenn fie all 
den Gedanken gekommen wären, ſich am Nord 
pol zu befinden. Gaslicht, trockene Luft UN 
andere unvermeidliche Uebelſtände vertrieben 
ewigen Einerlei der Jahre auch das h 
näckigſte Roth auf den Wangen. l 

An den Fenſtern des Kontors entlang un 
eine Reihe Schreihpulte aufgeſtellt, und wenn 
von dem etwas weiter zurückgelegenen Brill 
kontor des Herrn Kommerzienrath Claaſen WE 
dem dritten dieſer Schreibpulte ſah, jo Fol 
man allerdings auf den Gedanken kommen, .. 
da ein Mann ohne Kopf ſitze, weil der 
treffende Herr, der dort ſaß und ſchrieb, ſein 
Kopf ſo tief auf ſeine Schreiberei Herabgebeill 
hatte, daß — wie die kleine Lisbeth ganz richt 
geſehen hatte — aus dem Rockkragen weiter nichl 
als ein großer Henkel herausſah. | 

„Siehft Du, Mama, da ſitzt er, da figt d 
Mann ohne Kopf,“ klang vlötzlich die klei 
Stimme des Kommerzienraths⸗Töchterchens dur 
das Hille Kontor, worauf die jüngeren Herre 
im Kontor ſofort in ein nur schlecht unterdrückte 
Lachen ausbrachen und der betreffende Hel 
ſelbſt tief erröthend auffuhr. 

„Willſt Du wohl ſtill und artig ſein, 
kleine Unart,“ ſagte Frau Claaſen ebenfalls en 
röthend und verlegen ob der etwas ſchlecht al! 
gebrachten Offenheit des Kindes. „Geh' und 
bitte den Herrn ſofort um Verzeihung.“ 1 

Damit trat fie mit dem Mädchen aus den 
Privatzimmer ihres Mannes heraus und fühel 
es direkt zu dem Schreiber hin. Zögernd, mit 
kleinen langſamen Schritten und ſcheuen Blickel 
näherte ſich Lisbeth. Dann ſenkte fie die hübl“ 
ſchen, kindlichen Augen verſchämt, brachte abe 
kein Wort der Entſchuldigung über die Lippe 
Der Herr, der von ſeinem Seſſel aufgeſta 
war und in reſpektvoller gebeugter Haltung bor 
feiner Gebieterin ſtand, ſah flüchtig und wieder 
haſtig erröthend über ſie hin. Er war ein Mann 
von einigen fünfzig Jahren. Sein Geſicht war 
bleich und verhärmt, ſein Haar dünn und ſtar 
ergraut, auch ſein Anzug und ſeine ganze He 
tung machten einen dürftigen, verfallenen Ei 
druck. Die hageren, faltigen Hände, die müden 
Augen, die kraftloſe Geſtalt erzählten lange, 
wuchtige Kapitel von des Lebens Sorge und 
Arbeit und ließen den Mann älter erſcheinen, 
als er war. Frau Kommerzienräthin Klaaſen 
ſah den Mann faſt erſchrocken an. l 
„Nun? Wird's bald?“ herrſchte ſie die 


"Es 


88 


ängſtliche Kleine mit ganz ungewohnter Heftig⸗ 
elf fun. 1 i 


„O, es hat durchaus nichts zu ſagen, gnädige 
Frau. Ich bin ja für 55 Welt der Mann 
ohne Kopf, warum ſollte ich's nicht für Ihr 
Töchterchen ſein?“ 

„Der Mann hatte eine beſcheidene, unter⸗ 
würfige Sprache, gleichwohl glaubte Frau 
Claaſen ein leiſes Zittern der Stimme, wie von 
einer tiefen, inneren Erregung, zu vernehmen. 
Sie hatte unwillkürlich das Geſühl, daß, wenn 
auch der Herr, der ſo demüthig und ergeben 
vor ihr ſtand, wirklich für alle Welt der „Mann 
ohne Kopf“ war, er deshalb doch nicht auch 
der Mann ohne Herz ſei. Wenn auch alle 
Welt ihn ſo nannte, ſo fühlte er deshalb die 
Mißachtung und die frivole Spottſucht, welche 
darin lag, oder darin liegen konnte, gewiß nicht 
weniger. Im Gegentheil glaubte ſie, daß ein 
olcher entwürdigender Spitzname ein Fluch für 

Betreffenden werden konnte. 

„Nun, ſo geſtatten Sie mir, Herr — —“ 
„Schmalmann heiße ich, gnädige Frau.“ 
So geſtatten Sie mir, Herr Schmalmann, 
Sie für mein Töchterchen um Verzeihung zu 

bitten. Sie hat ſich wirklich nichts Unrechtes 
De gedacht und hat Ihnen nichts Böſes jagen 
en.“ 


O. gnädige Frau Kommerzienräthin, es hat 
wich nichts zu jagen. Es giebt — in ge⸗ 
ment Beziehung — jo viele Leute ohne Kopf, 
merbalb ſollte ich es deshalb jo ſehr übelneh⸗ 

n, Sd gun mich jo 7 N ; 5 

0 ie kurzſichtig, Herr Schmalmann?“ 
Geer Frau Claſſen, um das etwas peinliche 


bungen. auf ein weniger heikles Thema zu 
„Ja. Ich bin ein wenig kurzſichtig.“ 


2 „Ein wenig? Sie ſollten einmal einen guten 
ugenarzt zu Rathe ziehen, damit Sie Ihre 
ugen nicht unnöthig anſtrengen.“ € 

„Ja, gnädige Frau, das ſollte ich wohl.“ 

. warum kom Sie es . — 

„Gnädige Frau — — — meine Augen 
find das Schlimmſte nicht. a : 

den us 25 . 

„Sie aushalten ie ve i 
be rege 2 rſteben Sie das, 
err Schmalmann wurd 8 

Frau Claaſen ſah das eg 

Kontor vor ſeinen jüngeren K 

28 Da ſie aber ſah, daß er wirklich 

Sorgen, große, tiefe Sorgen hatte, 

ſie ihn nicht ſo ohne weiteres loslaſſen. 

„Ach, Sie haben wohl die Güte, Herr Schmal⸗ 
mann, und vertreiben mir dort ein wenig die 

Zeit. Kommen Sie hier herein, ich warte hier 

auf meinen Mann und ſo lange werden Sie 

wohl Zeit haben. Ich nehme die Verantwor⸗ 
tung auf mich.“ Damit ging ſie mit ihm und 

Lisbeth in das Privatzimmer des Herrn 


Kommerzienraths, wo er ſich i übers | 
— 5 65 ö ſich ihr gegenüberſetzen 


Ich denke, ſie wer⸗ 


und fühlte wohl auch, 
daß der Herr nicht gewillt war, allerlei — 5 
ollegen zu er⸗ 


ſo wollte a 


„Nun? Weshalb laſſen Sie Ihren Augen 


die erforderliche Pflege nicht zu theil werden?“ 


„Ich — — gnädige Frau werden es mir 
nicht übel nehmen, aber ich kunn es Ihnen wirk⸗ 
lich nicht ſagen.“ e 

„Wie, Herr Schmalmann? Auch hier nicht? 
Kann ich Ihnen nicht vielleicht behilflich ſein?“ 

„Nein, gnädige Frau.“ 0 

„Vielleicht wünſchen Sie einen Urlaub, Herr 
Schmalmann? O, Sie müſſen mir vertrauen. 
Ich kann ſchon etwas ausrichten bei meinem 
Mann.“ a 

„Es würde mir nichts nützen, gnädige Frau.“ 

„Oder, ſeien Sie doch offen zu mir, Herr 
Schmalmann, oder brauchen Sie Geld?“ 

„Nein, es würde mir wohl erſt recht nichts 
nützen.“ 0 0 

„Aber um Himmelswillen,“ erwiderte Frau 
Claaſen erſtaunt, „damit iſt doch den Leuten 
ſonſt immer geholfen?“ Hi 

„Hm, ja] O ja, wenn die gnädige Frau 
glaubt, o natürlich!“ 3 

„Sie ſcheinen es aber trotz Ihrer Beſtätigung 
zu bezweifeln, Herr Schmalmann.“ 

„Ach nein, gnädige Frau, ich glaube nicht, 
daß ich ſchon einmal im Leben etwas mit Er⸗ 
folg bezweifelt hätte, was andere Leute be⸗ 
hauptet haben. Ich weiß nur, daß mir Ihre 
gütige Hilfe und Aufmerkſamkeit nichts helfen 
würde. Ich könnte ſie ja gleichwohl annehmen, 
gnädige Frau, denn Wohlthaten ſind immer 
Wohlthaten, aber ich fürchte, ich mache die 
Wohlthaten, die Sie mir zuzuwenden die Güte 
haben, Andern, die Sie vielleicht beſſer brauchen 
und nöthiger haben, abwendig, und deshalb 
ſage ich Ihnen lieber gleich, gnädige Frau, daß 
Sie mir vorausſichtlich nichts helfen würden.“ 


den 1 “a 
„Ja, aber Herr Schmalmann, eben d 
ſollen Sie mir lee 5 

„Zu dienen, gnädige Frau, 


a es iſt nicht 
einfacher als das. Ebenſowenig Leer dn 


wie man an 


einen ausgedienten Stiefel neue Abſätze macht, 


oder auf einen verdorrten Stamm neue Pfropf⸗ 
reiſer ſetzt oder einen zerſprungenen Topf wieder 
glaſirt, ebenſowenig hat es einen praktiſchen 
Sinn, an mir herumzubeſſern. Gnädige Frau, 
die Leute nennen mich nicht ohne Grund den 
Mann ohne Kopf. Sie haben recht; ich habe 
wirklich keinen Kopf. Hätte ich einen, ſo würde 
ich nicht der ſein, der ich bin. An mir wird 
der harte Spruch zur Wahrheit: Wer ſich 
nicht ſelbſt helfen kann, dem iſt nicht zu helfen.“ 

„Das wollen wir doch erſt einmal ſehen,“ 
rief Frau Claaſen in edelmüthiger Kampfesluſt. 

„Genau ſo ſagte ich auch, gnädige Frau — 
vor dreißig Jahren!“ 

„Papa, Papa!“ rief plötzlich die kleine Lis⸗ 
beth, und in der That trat Herr Kommerzien⸗ 
rath Claaſen in dieſem Augenblick lebhaft und 
mit leichtgeröthetem Geſicht in ſein Kontor. 

f (Fortſetzung folgt.) re 


Mannigfaltiges. 


— Welche ungeheure Menge von 
Staubtheilchen von uns fortwährend mit der 
Luft eingeathmet werden, iſt aus den Berichten 
zu erſehen, welche John Aitken wiederholt in 
engliſchen Zeitſchriften über ſeine Verſuche, die 
Menge der Staubtheilchen in der Luft zu be⸗ 
ſtimmen, veröffentlicht hat. Seinen Mittheilungen 
iſt das intereſſante Ergebniß zu entnehmen, das 

„er unter ſonſt gleichen Umſtänden fern von einer 
Großſtadt in einem Kubikcentimeter 500, an 
einem Küſtenort 5000, in Edinburg 45,000 
Staubtheilchen fand. Im Sitzungsſaal der Royal 
Society fand er dicht über dem Fußboden 
275,000, unter der Zimmerdecke 3,000,000 
Theilchen in einem Kubikcentimeter. Wie ſehr 
der Staubgehalt der Zimmerluft durch Er⸗ 
wärmung mit Gasflammen erhöht wird, iſt aus 
der Beobachtung zu erſehen, daß in einem Zim⸗ 
mer, in dem vier Gasflammen brannten, die 
Zahl der Staubtheilchen in zwei Stunden von 
426,000 auf 46,000,000 in einem Kubikcentimeter 
ſtieg. In Stuben mit Ventilation wird dieſe 
Wirkung der Gasflammen zum größten Theil 
aufgehoben. Das Verfahren von Aitken 
beſteht darin, daß er die Luft mit 
Waſſerdampf ſättigt, wodurch alle ſonſt un⸗ 
ſehbaren Staubtheilchen ſich mit Waſſer⸗ 
dampf umhüllen und ſo, gleichſam zu kleinen 
Tröpfchen verwandelt, ſichtbar werden. Die zu 
unterſuchende Luftmenge wird mit einem be⸗ 
kannten viel größeren Quantum ſtaubfreier Luft 
gemiſcht, ſo daß ſich die Staubtheilchen auf einen 
weit größeren Raum vertheilen können. Die in 
dieſem befindlichen Waſſertröpfchen werden 
mittelſt einer ſinnreichen Spiegelvorrichtung ge⸗ 
zählt, woraus ſich der Staubgehalt der unver⸗ 
dünnten Luft hinreichend genau berechnen läßt. 

— Ein vorſichtiger Mann. Wie die 
„Neu⸗Ruppiner Ztg.“ erzählte, kam vor einigen 
Tagen zu einem dortigen Bank⸗Inſtitut ein 


biederer Eingeborener einer kleinen Dorſſchaft 
der Umgegend, wickelte ein Bankbuch aus dem 
rothen, baumwollenen Taſchentuche und bat um 
die Herausgabe ſeiner vor einiger Zeit bei der 
Bank belegten Erſparniſſe. Das Geld wurde 
ihm unter Einrechnung der Zinſen auf den 
Tiſch gezählt, der Landmann überzählte es ſehr 
vorſichtig und ſagte dann zum Bankdirektor: 
„Et ſtimmt, Se könnt dat Geld aber man be⸗ 
hollen, ick hew in letzter Tid ſo vill von dem 
Prozeß Vetters⸗Cohn in de Zeitung leſen und 
an man blos ſehen, ob Se dat Geld ok noch 
adden.“ 


Heiteres. 


* [Die Lieblingsſpeiſe. Mann (eit 
Kurzem verheirathet): „... Was meine Lieb⸗ 
lingsſpeiſen ſind? Das werde ich Dir gleich 
ſagen: Leberknödel, Schweinshaxen mit Sauer⸗ 
raut, Blut⸗ und Leberwürſte ..!“ — Frau: „ 
„Aber, ſchäme Dich doch, Adolf — jo proſaiſch 
und ordinär!“ — Mann: „Liebſte, ſei geſcheidt! 
Was kann denn ich dafür, daß ſolch ein Götter⸗ 
eſſen ſo ordinäre Namen hat!?“ 
* 2 


* (Mbgetrumpft.)] Parvenu: „Zaufend 
Mark beanſpruchen Sie jährlich für die Er⸗ 
ziehung meiner beiden Söhne. Das iſt enorm. 
Dafür kann ich ja ein Paar Pferde haben!“ 
Lehrer: „Die werden Sie auch haben, wenn 
Ihnen das Honorar zu viel iſt!“ 


[Er kennt ſeine Leute] Stammgaſt: 
„Sagen Sie mal, Kellner, iſt nicht ein Herr 
Namens Bergmann heut hier geweſen?“ 
Kellner: „Jawohl, der Herr hat eben bezahlt 
und iſt gegangen.“ Stammgaſt: „Bezahlt hat 
er? Dann war's nicht Bergmann!“ 


* [Probates Mittel.] Richter (zu einer 
Zeugin, die ihr Alter nicht angeben will): 
„Wenn Sie Ihr Alter nicht ſagen wollen, dann 
ſchätz ich es! Sie ſind 46 Jahre alt!“ — 
Zeugin lentrüſtet): „Pardon, 39!" 


* [Groß genug.) Tante: „Weshalb 
weinſt Du, Gretchen?“ — Gretchen: „Mama 
will den Papa nicht bitten, daß er mich ins 
Bad fahren läßt.“ — Tante: „Weshalb denn 
nicht?“ — Gretchen: „Mama ſagt, jetzt bin ich 
ſchon groß genug, ſelbſt in Ohnmacht zu fallen.“ 


„Frage: „Wer iſt vornehmer, der Kaffee 
oder der Thee?“ Antwort: „Der Kaffee.“ 
Warum? „Der Thee muß ziehen, aber der 
Kaffee kann ſich ſetzen.“ 


Profit! 
Es iſt ein altes weiſes Wort: 


. Dein. 


